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Morgen -Ausgabe.
jUrfrup Her Rentabilität im ftlciubaljiitn.

Angesichts der neuerdings starker hervorgetretenen
Notwendigkeit, zuverlässigere Unterlagen für die. Be¬
stellung der Ertragsfähigkeit staatlich zu unterstützender
Kleinbahnenzu gewinnen , bedarf cs zur Begründung der
«inzekansätze in den Rentabilitätsberechnungen der Bei¬
bringung von Verkehrsübersichten, die tunlichst von den
^rts- und Kreisbehörden zu begutachten sind.

Bei Aufstellung und Benutzung dieser Verkehrsüber¬
sichten zur Veranschlagung der Einnahmen empfiehlt es
sich wie der Minister der öffentlichen Arbeiten in einem
Munöerlaß ausführt , im allgemeinen folgendes zu be¬
achten.

. i . Hinsichtlich des Personenverkehrs.  Es ist
ein Verzeichnis der einzelnen im Verkehrsbereiche der
neuen Bahn liegenden Ortschaften unter Angabe ihrer
Einwohnerzahl Leizubringen . Ferner sind die Ent¬
fernungen der einzelnen Orte von der nächsten Station,
Sie Erwerbsverhältnisse der Einwohner , deren größere
oder geringere Wohlhabenheit , die Nähe von Fabriken,
von größeren Orten , Märkten usw., ein etwaiger neben
dem allgemeinen Verkehr zu erwartender besonderer Ver¬
kehr, z. B . Arbeiter -, Touristen - und Vergnügungs¬
verkehr, Besuch von Bädern , Wallfahrtsorten und der¬
gleichen anzugeben und gebührend zu berücksichtigen. In
geeigneten Füllen kann es auch von Wert sein, die nach
Sen obwaltenden Verhältnissen zu erwartende Anzahl
von Reisen der Einwohner und die voraussichtliche kilo¬
metrische Länge der Reisen sowohl für die geplante Neu¬
baulinie, wie für etwaige bereits vorhandene Strecken
desselben Unternehmens , soweit den letzteren ein ver¬
mehrter Verkehr zufließt , schätzungsweise anzugeben.
Einen Anhalt für die Veranschlagung können die Ergeb¬
nisse gewähren , die auf gleichartigen , bereits im Betriebe
befindlichen Kleinbahnstrecken des eigenen oder benach¬
barter Bezirke mit ähnlichen Verkehrs - und Erwerbs¬
verhältnissender berührten Gegend erzielt worden sind.

2. Hinsichtlich des Güterverkehrs.  Es ist zu¬
sammenzustellen, in welchem Umfange und auf welche
Entfernungen die Güter — nach Art undMenge —, welche
bisher auf dem Land- vezw . Wasserwege oder auf be¬
reits vorhandenen Schienenverbindungen befördert wur¬
den, demnächst voraussichtlich dem neuen Bahnwege zu¬
fallen und auf etwaige ältere Strecken desselben Unter¬
nehmens übergehen werden . Ferner ist zu ermitteln und
zu verzeichnen, welcher neue Verkehr infolge der besseren
Erschließung der beteiligten Gegenden (infolge Vergröße¬
rung bestehender oder Begründung neuer gewerblicher
Unternehmungen, durch gesteigerten Versand oder Emp¬

fang land- und forstwirtschaftlicher Erzeugnisse , erhöhten
Bedarf an landwirtschaftlichen Hülfsstoffen und Maschinen
und dergleichen) mit genügender Bestimmtheit in den
ersten Jahren nach der Betriebseröffnnng zu erwarten
ist, und auf welche Durchschnittsentscrnung er sich vor¬
aussichtlich auf der neuen Bahn und auf den älteren
Strecken desselben Unternehmens bewegen wird.

In diesen Zusammenstellungen sind die hauptsächlich
in Frage kommenden Wagenladungsgüter nach ihren
Mengen und den durchschnittlichenTransportlttngen be¬
sonders hervorzuheben . Die Rückwirkungen auf die Ein¬
nahmen aus dem Personen - und Güterverkehr der etwa
schon vorhandenen Strecken desselben Unternehmens sind
unter Berücksichtigung der Betriebskosten tunlichst ziffern¬
mäßig zu ermitteln . Die in Aussicht genommenen tarifa¬
rischen Einheitssätze für den Personen - und Güterverkehr
sind anzugeben und nach Lage der maßgebenden wirt¬
schaftlichenVerhältnisse zu begründen.

Solche Übersichten sollten fortan in allen Fällen mit
den von den Kleinbahnunternehmern zu beschaffenden
ausführlichen Vorarbeiten , bestehend in einem Bauplan
nebst Kostenanschalg und Rentabilitätsberechnung , vor¬
gelegt und von den beteiligten königlichen Eisenbahn-
direktionen geprüft werden.

MHeMMMsen,beM.zur MrMOMng
der OffiE und gciimtru Im Uentrop Reich unö in Rreußen.

Sjm (Schluß .)
V.

1903 sindNach dem Neichshansh-alts -Etat von
unterKapitel  XIII vorgesehen:

Allgemeiner Pensionsfonds:
a ) für das Reichsheeru . die Marine : 75 489 074 Mark
li) für die Zivilverwaltung 2 050 884 „ *)

zusammen ----- 77 539 958 Mark.
Kapitel  XIV . Reichsinvalidenfonds:

a) für das Reichsheer und die Marine : 38 683 449 Mark,
b) als Dispositionsfonds des Kaisers:

Pensionszuschüsseund Unter¬
stützungen . 10 320 300 Mark,

zusammen Kap. XIV — 49 003 749 Mark.
Da die Reichsbeamten in der Regel nach dem 65.

Lebensjahre mit Pension aus dem Dienste scheiden müssen
und die im Einkommen geringer gestellten Altpensionäre

*1 Zur Zivilverwaltung gehören die Reichsbeamten , welche
wie folgt zusammengesetzt sind: die Post- und Telegraphen -Be-
cimten des Deutschen Reichs (mit Ausnahme von Bayern und
Württemberg), die Militärbeamten der Armee und Marine <mit
Ausnahme von Bayern ) und die Reichstagsbeamten.

schon vor dem 1. 4. 1897 pensioniert worden sind, also
durchschnittlich das 70. Lebensjahr überschritten haben,
so dürfte es die höchste Zeit sein, wenn bei diesen ehe-
maligen alten Kriegern durch Gleichstellung im Ein¬
kommen mit den jüngeren Pensionären nock Gerechtigkeit
geübt werden sollte. Um so mehr mutz dieses hervor-
gehoben werden, weil 'der Reichstag (durch seine Zusage
von 1890) moralisch verpflichtet ist, bei denjenigen Alt-
Pensionären — nämlich: mittleren Beamten — dre
1890/91 noch im aktiven Dienste waren, sein Ehrenwort
endlich einzulösen und' den alten Staatsdienern die höhere
Pension — gleich den jüngeren Pensionären vom 1. 4.
1897 ab — jetzt zuzuerkennen. (Cfr . Schlußsätze,
Seite 6/7 , des Berichts der Petitions -Kommission des
Reichstages voni 20. März 1901). Berücksichtigt man,
daß für die Reichsbeamten (laut Etat von 1903) eine
Srnnme von 2 Mllionen Mark an Pension ausgegeben
wird, fo würde die Einlösung des Ehrenworts (bezw. die
damalige Zusicherung) des Reichstags — den vorgedachten
Altpensionären gegenüber — nur eine Mehrausgabe
von noch' nicht % Mllionen Mark erforderlich machen,
damit aber auch eine lange schwebende Ehrenschuld der
Nation gelöscht sein.

Die hierdurch entstehende finanzielle Belastung des
Etats —die wohl allen übrigen neuen
Etats - Belastungen a ns moralischen
Gründen Vorgehen mnh •— wird auch nur von
kurzer Dauer sein, weil die alten Männer stark im Ab¬
sterben begriffen sind.

VI.
Nach den seither in der preußischen Militärver.

Wallung vorherrschenden Grundsätzen wurden solche
Personen, die im Dienst Verletzungen, Schüsse, Brüche
von Gliedmaßen usw. erlitten haben, in den Pensions¬
gesetzen besonders mit höheren Beträgen bedacht, Werl
der regelrechte Gebrauch- der Glieder mehr oder weniger
beeinflußt ist urid mitunter eine Hiilfeleistung erforderlich
macht. Obgleich gegen eine solche Berücksichtigungim
allgemeinen nichts einzuwenden ist, bleibt doch zu be-
denken, daß namentlich aber solche ehemalige alte Kriege,
bei denen sich erst später, nach den Feldzügen, innere
Leiden und Gebrechen, als Herzkrankheit, Nieren- und
Blasenleiden, Brustbeengung, nervöse Zustände usw., ein¬
gestellt haben, oft durch die große Altersschwäche und
Hinfälligkeit eine höh.ere Berücksichtigungbedürfen, als
jene noch kräftigen und gesunden Männer mit etwas
mangelhaften Gliedmaßen. Erst in den letzten Jahren
hat sich die Einsicht Bahn gebrochen, daß solche innere
Gebrechen, sowie die bei 70 und mehr Jahren ein-
tretende Altersschwäche und Hinfälligkeit die ehemaligen
Krieaer hülfsloser machen, als dieses bei solchen Männern,

Feuilleton.
Das pelzwerk.

Plauderei von Bernhard Ohreuüerg.
Ein altes russisches Sprichwort sagt: „Wem der Pelz

fehlt, darf nicht über den Winter spotten/ ' Der gestrenge
Herr regiert aber nicht nur im Reich des Zaren , sondern
auch bisweilen in Deutschland so ungemütlich, daß jedem
bas Spotten vergeht , der nicht so glücklich ist, in einen
weichen, warmen Pelz schlüpfen zu können.

Jetzt hat auch bei uns die Herrschaft des Pelzwerkes,
des ältesten Bekleidungsstückes der Menschen, begonnen.

Als in grauer Vorzeit die Kunst des Webens noch
nicht erfunden , Nadel und Zwirn unbekannte Dinge
waren, da bestand der Pelzmantel der Frauen zweifellos
nur in einem übergewvrfenen Fell , das durch einen Dorn
festgehalten wurde.

Unsere Urahnen bedienten sich der Trerfelle jedoch
nicht nur als wärmender Hüllen , sondern auch als Mittel,
um ihre Feinde zu schrecken. Die reckenhaften Teutonen
bekleideten sich mit dem Fell des grimmen Auerochsen,
dessen drohendes Hörnerpaar ihr trotzig blickendes Haupt
überragte, wenn sie in den Kampf gegen die Römer zogen;
und kehrten sie ermüdet aus der Schlacht heim, dann
pflegten sie der Ruhe auf den weichen Bärenfellen . Noch
jetzt pflegen wir von einem trägen Menschen zu sagen:
„er liegt gern auf der Bärenhaut ", ist ein „Faulpelz"
und Bärenhäuter " — ein interessantes Beispiel , das da
beweist, wie manche unserer geflügelten Worte aus den
ältesten Zetten stammen.

Im Mittelalter wurde von den ärmeren Volksklassen
mehr Pelzwerk getragen als jetzt, weil die gröberen
Sorten billiger und haltbarer waren als die feinen,
niederländischen Tuche, die hoch im Preise standen. In
den großen, dichten Wäldern hausten Bär , Wolf und Luchs
noch zahlreich, und die Sumpfniederungen der Flüsse be¬
völkerten Biber und Fischotter. Der unverwüstliche
Schafpelz bildete fast ausschließlich die Bekleidung des
Bauern.

In den kleinen Städten des Ostens war noch im An¬
fang des vorigen Jahrhunderts der Schafpelz so beliebt,
daß ihn die Ackerbürger fast das ganze Jahr trugen , wes¬
halb man sie scherzweise „Pelzbürger " nannte.

Für die Bäuerinnen in Rußland , Polen , Ungarn ist
auch jetzt noch die anliegende Pelzjacke aus Lammfellen
das unentbehrlichste Kleidungsstück.

Die vornehmen Frauen des Mittelalters schmückten
sich gern mit den Pelzen des schwarzen Fuchses und des
noch kostbareren Zobels ; Hermelinmäntel zu tragen war
ausschließlich ein Vorrecht der Fürsten . Die Bürgcr-
frauen trugen Pelze von Marder und Iltis , Biber und
Eichhörnchen. Es herrschte allgemein die Sitte , Jacken
und Mäntel mit den Fellen der roten Eichhörnchen zu
verbrämen , während in neuerer Zeit nur die Felle der
im hohen Norden lebenden grauen Eichhörnchen beliebt
sind und unter der Bezeichnung „Grauwerk " in den
Rauchwarenhandel kommen.

Edle Pelzsorten sind zu allen Zeiten sehr begehrt ge¬
wesen ; aber die Mode der letzten Jahre hat den Gebrauch
deS Pelzwerkes wieder sehr gesteigert.

Kein anderer Stoff vereinigt in sich so viele vorzüg¬
liche Eigenschaften wie seines Pelzwerk . Es ist leicht und
zugleich warm , weich, schmiegsam und dauerhaft ; außer¬
dem bietet es die Möglichkeit zu reichhaltiger Abwechse¬
lung und erfreut das Auge durch Glanz und prächtige
Farben.

Es darf nicht überraschen, daß unsere Frauen mit
großer Vorliebe Pelzwerk tragen , denn es schmückt und
sieht elegant aus.

Selbst eine nicht ganz junonische Gestalt wird , wenn
sie schönes Pelzwerk umhüllt , in vorteilhafterer Erschei¬
nung sich zeigen . Ein weiterer Vorzug ist, daß sehr
teures Pelzwerk die willkommene Gelegenheit zur Ent¬
faltung von Pracht und Luxus bietet ; beim Pelz be¬
währt sich so recht das alte Sprichwort : „Kleider machen
Leute I"

Den Wert des Pelzwerkes bedingt seine Schönheit,
Güte und Seltenheit . Man unterscheidet im Rauchwaren¬
handel , für den Leipzig der Hauptstapelplatz ist, drei Ab¬
stufungen:

In der ersten Klasse steht als kostbarstes Pelzwerk
obenan das Fell des sibirischen Zobels . Ein gutes Silber-
zobelfell kostet jetzt schon 150 bis 600 M ., die Preise sind
jedoch fortwährend im Steigen . Noch mehr begehrt wer¬
den die schwarzblauen Felle , von denen die schönsten mit
800 bis 900 M . bezahlt werden . Zu einem vollständigen
Pelz sind gegen 80 Fellchen notwendig.

Da neben Leipzig auch in London, das in regem
Verkehr mit Nordamerika steht, regelmäßig große Pelz¬

auktionen stattfinden und die reichen Engländerinnen mit
Vorliebe Zobel tragen , so bleibt ein großer Teil der vor¬
züglichsten Ware in England.

Dem Zobel am nächsten kommt der Kamtschatkabiber,
richtiger Meerotter genannt . Dieses merkwürdige Tier
gehört, wie der Fischotter, zur Fannlie der Marder,
bildet aber einen Übergang zum Seehund . Infolge un¬
ablässiger Nachstellungen ist der Seeotter schon fast aus¬
gerottet . Die besten Felle dieses Tieres haben einen
Wert von M0 bis 600 M.

Erstklassig sind auch die Felle der in Sibirien und
Nordamerika heimischen Schwarz -, Blau - und Silber¬
füchse. Die glänzend schwarzen Felle , die im hohen Nor¬
den erbeutet werden , sind am kostbarsten; sie zeichnen sich
auch durch sehr große Leichtigkeit aus . Pelze aus Kehl-
und Nackenstückenkosten 7—8000 Rubel ; sie sind bei der
vornehmen Damenwelt in Petersburg sehr beliebt.

Von köstlicher Sammetweiche ist das Fell des Pelz-
scehundes , im Handel Sealskin genannt . Die Robben-
schläger richten unter den unglücklichen Tieren so grau¬
same Massenmorde an, daß ein Aussterben dieser Art
Seehunde bald stattfinden wird.

Zu der ersten Klasse im Pelzhandel werden noch der
Biber (jetzt fast nur noch aus Kanada importiert ), die
verschiedenen Bärenfelle , virginischer Iltis , Fischotter und
die Felle der südamerikanischen Wollmäuse (Chinchilla)
gerechnet. Die Tierchen bewohnen hohe Regionen der
Anden und liefern ein feines , seidenweiches Pelzwerk von
grauer Farbe , das aber recht teuer ist. Das Dutzend der
kleinen Felle kostet 40 bis 60 M.

Bon den verschiedenen Pelzsorten , die zur zweiten
Klasse gehören , sind die Schuppenfelle , die der Waschbär
liefert , ein stets gesuchter Artikel . Auch die Skunksfelle,
die erst seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts aus
Nordamerika eingeführt wurden , nachdem es gelungen
war , den widerlichen Geruch zu beseitigen , finden gern
Abnehmer und sind namentlich in Polen begehrt.

Der Nerz (Snmpfotter ) liefert einen dichten, glatt
anliegenden und glänzenden Pelz , der hauptsächlich zu
Besätzen verwendet wird.

Zu den beliebtesten Rauchwaren , deren Preise noch
nicht unerschwinglich sind, gehören die schönen und leichten
Felle von Baummarder , Edelmarder und Iltis . Die
Preise für dieses herrliche Pelzwerk würden vielleicht
noch mäßiger sein, wenn nicht Rußland sehr große
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die noch jugendlich kräftig, aber an Verkrüppelung leiden,
der Fall ist. Es würde daher eine Sünde sein, tvenn
die Altpensionäre, welche die Feldzüge von 18G4, 1866
und 1870/71 mitgemacht haben und infolge ihres hohen
Alters und der eingetretenenLeiden hinfällig und hülflos
find, von den Wohltaten des neuen Pensionsgesetzes aus¬
geschlossen würden, d. h. eine rückwirkende Kraft des
Gesetzes bei diesen Altpensionären nicht Platz greifen sollte.
Dem Daterlande werden in der Regel dergleichen Ge¬
legenheiten — nämlich den alten Kriegern den Dank zu
Sollen — nur etwa alle hundert Jahre geboten, und
dürfte daher der Reichstag zum Segen und zur Ehre
der Ration jetzt eine solche Gelegenheit wohl nicht
vorübergehen lassen können. Bedarf man laufende hohe
Mittel zum Schutze des Vaterlandes , dann müssen
auch die verhältnismäßig geringen
Mittel vorhanden sein , die notwendig
sind,umdiezumSchutzedesVaterlandes
aus gezogenen Kämpen im hohen Alter
Glicht darben zu lassen.

Auch die Gründe der moralischen Verpflichtung des
Reichstages (Pos. V.) sprechen für eine solche Berück¬
sichtigung. Nicht minder spricht der Umstand dafür , daß
inan die Altpensionäre — weil damals 65 Jahre alt —
derzeitig mehrfach gezwungen hat , kurz vor den Gehalts¬
erhöhungen (1. 4. 1897) ihren Übertritt in den Ruhestand
nachzusuchen.

Aus allen diesen Gründen erscheint es unvermeidlich,
daß allen Pensionären — ob jüngere oder ältere — bei
gleichen Dienstverhältnissenauch gleiche Pensionssätze ge-
währt werden.

Anmerkung:  Zeitungsnachrichten zufolge sollen im Ent¬
würfe des neue» Militärpensionsgcsetzesdenjenigen Offizieren
(und Beamten), die feit 1871 Pensioniert find und. 1870/71 die
feindliche Landesgrenze nicht überschritten haben, die höheren
Penfionsbeträge (mit rückwirkender Kraft) nicht zuerkannr
werben. Eine solche Maßnahme würde der Gerechtigkeit nicht
entsprechen, zumal auch die Kriege von 1866 usw. nicht außer acht
zu lassen sind. Viele Offiziere und Beamten sind 1870/71 in den
inländischen Lazaretten und Kriegsanstalten mehrfach Gefahren
(Seuchen usw.) ausgesetzt gewesen und haben in wichtige»
Stellungen höchst schwierige Dienstleistungenwahrgcnommen und
infolgedessennicht allein die Feldzulage bezogen, sondern die¬
selben sind auch mit der Erinnerungsmedaille als Krieger
dekoriert worden. Man sollte daher diesen Unterschied fallen
lassen und allen Besitzern der Kriegsdenkmünzegleiche Rechte ein¬
räumen, weil die Kosten zur Erhaltung einer Familie bei allen
ziemlich gleich sind, und weil nicht jedem die Wahl deS Dienste?
lmtt oder ohne Lorbeer-Erringung ) freistanb.

VII.
In Deutschland sind seit dem Kriege von 1870/71

in Erinnerung an die damalige hehre Zeit unseren Heim¬
gegangenen Fürsten, Feldherren und Staatsmännern
viele Denkmäler von Erz und Stein mit hohen Kosten
errichtet worden, auch hat man der Kriegsinvaliden ge¬
dacht, sowie es an Dotarionsbetvilligungen nicht fehlen
lassen; um so mehr ist zu bedauern, daß mm für die¬
jenigen ehemaligen alten Krieger, welche seit langer Zeit
als Altpensionäre in einer bitteren Notlage leben, bisher
reine Mittel übrig hatte.

Diesen alten Kriegern schuldet die. Nation ein Denk¬
mal der Dankbarkeit und der Gerechtigkeit, das darin
besteht, daß denselben die jetzt allgemein gültigen
Pensionsbeträge ebenfalls gewährt werden.

Von der Hochherzigkeit unserer Volksvertretung ist —
trotz der ungünstigen Finanzlage — eine Gleichstellung
aller Pensionäre im Einkommen (bei gleichen Dienst-
perhältnissen) Wohl vertrauensvoll zu erwarten , damit die
Nachwelt nicht sagen kann, man hat seinerzeit eine An¬
zahl alter Krieger und Staatsdiener kurz vor dem Ab¬
sterben hülflos verkümmern lassen.

Anlage 1».

des pensionrfähigen Diensteinkoimncns der
Wactzweisurrg

Offiziere und der hiernach zuständigen Penstonsbezüge. Gültig vom J. 4. 1903 ab. (Suijug)

No

2

3

4

5
6

7
8

9
10
11
12
13

Dienstgrad.

Komm. General und hohe
Offiziere mit 18000 M.
Dienstzulagc . . . .

HodeOffizieremitl2000M.
Dienstzulagc.

Gen.-Leulnant als Divis.-
Komm.

Generalmajor als Brigade-
Komm.

Gen.-Leut.ohneD.-Zulage.
Generalmajor ohne Dienst-

Zulage . . . . . .
Brigade-Komm. als Oberst
Stabsoffizier als Regis.-

Komm.
Stabsoffiz, als Bat .-Komm.
Hauptmann 1. Klaffe . .
Hauptmann II . Klasse . .
Oberleutnant.
Leutnant .

Pension«.
sühige»
Jahre«-
Dicnst-

Einkommeri

21990

18990

16455

13955
13205

11115
10815

9354
7013
5363
4163
2550
1950

Penfionsbeträge (in Mark ) nach Jahren:
10

5498

4748

3864

3489
8302

2779
2704

2339
1754
1341
1041
638
488

11

5864

5064

4122

3722
3522

2964
2884

2495
1871
1431
1111
680
520

12

6231

5381

4379

3954
8742

3150
3065

2651
1988
1520
1180
723
553

13

6597

5697

7637

4187
3962

3335
3245

2807
2104
1609
1249
765
585

14

19/eo

6964

6014

4895

4420
4182

3520
3425

2963
2221
1699
1319
808
618

15 ) 16

'/«o 21/#o

7330

6330

5152

4652
4402

3705
3605

3118
2338
1788
1388
815
650

7697

6647

5410

4885
4622

3891
3786

3274
2455
1878
1458
893
683

17

' /so

8063

6963

5667

5117
4842

4076
3966

3430
2572
1967
1527
935
715

18

8430

7280

5925

5350
5062

4261
4146

3586
2689
2056
1596
978
748

19

8796

7596

6182

5582
5282

4446
4326

3742
2806
2146
1666
1020
780

20

9163

7913

6440

5815
5503

4632
4507

3898
2923
2235
1735
1063
813

25

10995

9495

7728

6978
6603

5558
5408

4677
3507
2682
2082
1275
975

30

12828

11078

9016

8141
7703

6484
6809

5457
4091
3129
2429
1488
1138

35

14660

12660

10304

9304
8804

7410
7210

6236
4676
3576
2776
1700

40

16498

14243

11592

10467
9904

8337
8112

7016
5260
4023
3123
1913

1300; 1463

Generalärzte und General -Oberärzte wie 8. Ober¬
stabsärzte mit 5400—5880 M . Gehalt wie 9, Ober¬
stabs- und Stabsärzte mit 3900 M . Gehalt wie 10,
Stabsärzte mit 2700 M. Gehalt wie Nr . 11.

Anmerkung.  1 . Die Penfionsbeträge zwischen den
Dienstjahren 20—35, 25—80, 80—85, 85—40 erhöhen sich um Voo
mit jedem Dicnstjahre nach dem pensionsfähigen Dienstein-
kommen.

2. Das pensionsfähigeDiensteinkommen setzt sich zusammen:
aus dem Gehalt und ans den Durchschniitssätzcu an Servis und
Wohnungsgelbzuschuh,exkl. KlasseA). Dazu für Stabsoffiziere-,
Hauptleute, Oberleutnants u»d Leutnants noch für Bedienung
(Vergütung für einen Burschen) jährlich 820 bis 460 Mark.

8. Die Offiziere dienen in der Regel: 8 bis 10 Jahre als
Leutnants (vorher l3/t Jahr als Soldat und Fähnrich) (vom 20.
oder 21. bis 31. Lebensjahre), 4 bis 6 Jahre als Oberleutnants
(vom 81. bis 38. Lebensjahre), 8 bis 10 Jahre als Hauptmann
(vom 36. bis 4b. Lebensjahrei, 4 Jahre als Major (vom 45. bis
49. Lebensjahre.)

Bei den großen Dienstanforderungen und bei der
rücksichtslosen Ausführung des Dienstes in Wind und
Wetter ist schon nach 10—12jähriger Dienstzeit eine große
Anzahl von Offizieren leidend und der Pflege bedürftig,
so daß alljährlich viele junge Männer die Kuranstalten
aufsuchen müssen. Man muß bedenken, daß die Aus¬
bildung der Mannschaften nach zlvei Systemen zu erfolgen
hat — nämlich pack dem alten Schulsystem und nach der
neuen Kriegsmethode —- und daß dadurch nicht allein
viel Zeit und Kräfte erforderlich sind, sondern auch eine
starke Abnutzung deS Ausbildungspersonals unvermeid¬
lich ist.

Von der Gesamtzahl der Offiziere — etwas über
24 000 Köpfe — befinden sich etwa 9— 10 % in den
Stellen von Generalen und Stabsoffizieren , während die
übrigen 90 % aus Hauptleuten und Leutnants bestehen.

An gleichen! Verhältnisse wie 90 zu 10 finden dann
auch die Pensionierungen statt, so daß die aus Hanpt-
leuten, Oberleutnants und Leutnants bestehende Mehr¬
zahl mit den geringen Pensionsbeträgen (nämlich die

Hauptleute bis °°/, „ höchstens bis " /«», die Leutnants mit
höchstens ia/ eo des Einkommens) aus der Armee scheiden
und dann mit einem höchst kärglichen Brod ein trauriges
Dasein fristen mutz.

Sehen wir aus patriotischen Rücksichten von dem stra¬
paziösen Dienste — der die Spannkraft und Geistesfrische
der unteren Truppenführer frühzeitig absorbiert — ganz
ab, dann bleibt immer noch der zu niedrig bemessene
Peusionssatz von u / 80 des Einkommens als Hauptursache
des Notstandes bestehen.

Mit einem so geringen Pensionssatze von *4 des dürft
tigen Anfangsgchalts der Leutnants und Hauptleute
können heutzutage kaum die Mieten bestritten werden.
Außer Preußen und das Reich zahlen alle Staaten mehr.
(Abgesehen von Österreich, wo mindestens 4/ 10 nach zehn
Dienstjahren gewährt werden.) Bayern zahlt für die Be¬
amten sogar 7(>/ l00  nach 4 Dienstjahren.

Da in der Armee eine Dienstzeit von 40 Jahren nur
höchst selten erreicht wird , so wird mit einer Gewährung
der höchsten Pension bei 36 Dienstjahren nur der Wirk¬
lichkeit näher getreten, bezw. nur ein natürlicher Zu,
stand geschaffen.

Das Einkommen oder die Pension der Offiziere mit
dem Einkommen der Zivilbeamten in ÜberemstimmuW
zu bringen, ist nicht gut angänglich, weil im Zivildienst
die Kräfte im allgemeinen länger Vorhalten, so daß die¬
selben bis zu 40 und mehr Dienstjahren verwertet wer-
den können. Während die Assessoren, Richter und
Räte usw. des Zivildienstes sich den Strapazen und harten
Witterungseinflüssen entziehen können und in den besten

'Mannesjahren gut dotierte und selbständige Stellen ein-
nehmen, sind die Offiziere der Amme zu der Zeit so
ziemlich verbraucht. Berücksichtigt man, daß die der-
brauchten Militärs noch im Zivildienst verwendet werden
können, aber verbrauchte Zivilisten im Militärdienst nicht
mehr, dann erscheint ein Vergleich zwischen Militär und
Zivil wohl ausgeschlossen.

Mengen verbrauchte und ein starker Export dahin stait-
fänöe.

Beim Ankauf ist Vorsicht geboten , denn es gibt Pelz¬
färbereien , namentlich in Frankreich , wo man es vor¬
trefflich versteht , die seidenweichen Felle der großen
Kaninchen (lnpins ), die massenhaft in Frankreich und
Belgien gezüchtet werden , in eine gefälschte Ware umzu-
wandeln , die den Marderfellen täuschend ähnlich sieht.

Für die leichten Felle von Rotfuchs und Luchs sind
namentlich die Türket , Griechenland und Ägypten dank¬
bare Absatzgebiete.

Wolfsfelle werden wie die Bärenfelle fast ausschließ¬
lich zu Decken und Teppichen verarbeitet ; nur in Ungarn
werden vielfach die schweren, aber sehr wärmenden
Wolfspelze getragen.

In die zweite Pelzklasse gehören auch die Affenfelle,
welche die Kürschner größtenteils zu Muffen und Kragen
verwenden . Am beliebtesten sind die Felle der grauen
Affen (Pcrlaffen ) und der schwarzen Affen (Scheitelaffen ) ;
ferner werden jetzt aus dem Senegalgebiet Affenfelle in
den Handel eingeführt , die sehr langes , tiefschwarzes und
setdenähnliches Haar haben , aber keine Grundwolle.

Noch seien in der zweiten Klasse die glänzend -weißen
und schwarz-spitzigen Hermelinfellchen erwähnt , die jetzt
häufig zu Damenmänteln verarbeitet werden . Eine leb¬
hafte Ausfuhr von Hermelin findet nach China statt , wo
dieses Pelzwerk sehr begehrt ist.

Zum Pelzwerk dritter Klasse werden im Rauchwaren¬
handel gewählt : Russische Eichhörnchen (Feh ), Bisam,
Opossum , Lamm , Kaninchen und Katze. Bon Katzen be¬
vorzugt man im Pelzhandel hauptsächlich die schwarzen
Felle ; es werden deshalb in Holland schwarze Katzen in
'großer Menge , nur der Felle wegen , gezüchtet.

Ein sehr leichtes, buntes Pelzwerk , das als Mantel¬
futter gern verwendet wird , liefert der Hamster , der be¬
kanntlich in manchen Gegenden so zahlreich ist, baß er zur
Landplage wird.

Auch das Pelzwerk ist der Mode unterworfen , ob¬
gleich der hohe Wert feiner Pelzsorten überwiegend nur
einen Wechsel und eine Veränderung in der Konfektion
>zuläßt. Aus Paris wurde berichtet , daß es der allmäch¬
tigen Tyrannin Mode gefällt , in dieser Saison eine
»wunderliche Laune zu befriedigen . — Der barocken Idee,
Saß anmutige Damen ihren holden Leib in Affenfclle
kleiden , die rauhe Seite nach außen gekehrt , hat man schon
früher gehuldigt ; während der jetzigen Saison soll das
Affenfell in noch ausgedehnterem Maße herrschen. — Aber
seltsamer berührt die Kunde, daß in dieser Saison auch
der Maulwurf seine Haut zu Markte tragen soll. Da
nan in Modefachen nie nach einem vernünftigen Grunde

fragen darf , so wird cs auch unaufgeklärt bleiben , wes¬
halb gerade diesem harmlosen , im Verborgenen wirken¬
den Wühler plötzlich das Todesurteil aus schönem Munde
gesprochen wurde ? Das Fell des kleinen , gefräßigen
Schmarzrockes ist eigentlich wertlos , denn es wärmt nicht
und hat einen matten Glanz . — Diese neue Modelaune
hat jedoch eine ernstere Seite . Wem sind nicht die un¬
geheuren Verheerungen bekannt , unter denen die deutsche
Forstwirtschaft durch die abscheuliche Maikäferplage leidet.
Diesem Übel kann nur durch fortgesetzte Vertilgung des
Maikäfers gesteuert werden , namentlich dann , wenn er
sich noch in seiner letzten Entwickelungsperiode , als
Engerling , befindet . Zu dieser unablässigen Ausrottung
hat die Natur den Maulwurf bestimmt ; denn es gibt kein
anderes Tier , das dieses , nur von den Wurzeln der Feld¬
früchte sich nährende Gewürm so unerbittlich verfolgt
wie der Maulwurf , der stets mit einem Riesenappetit ge¬
segnet ist. Leider stellt diesem für die Landwirtschaft un¬
entbehrlichen Tiere der Bauer (weil er den großen Nutzen
nicht einsieht ) vielfach durch Fallen und Schlingen nach.
Jetzt kommt zum Überfluß auch noch die Mode und zieht
öeni nützlichen Kerl das Fell über die Ohren . — Die
Kürschner annoncieren : „Maulwurfsfclle werden zu
höchsten Preisen gekauft !" — Der Vernichtungskampf be¬
ginnt - armer Maulwurf!

Aus Aunsi und Leben.
* Ans dem Leben eines GliiSlichen . Der frühere

Regierungspräsident Gustav v . D i e st , ein Bruder des
bekannten Abgeordneten Otto v . Diest -Daber , hat dieser
Tage seine Memoiren unter dem Titel „AuS dem Leben
eines Glücklichen" bei E . I . Mittler & Sohn in Berlin
erscheinen lassen. In ergötzlicher Weise erzählt der jetzt
hochbetagte Beamte seine Erlebnisse , als er Anno 1866
nach den entscheidenden Gefechten des Juli in Frankfurt
am Main bis zu Madais Ankunft die Zivilverwaltung
übernahm und am 30. Juli nach Wiesbaden gesandt
wurde , um die Verwaltung des ehemaligen Herzogtums
Nassau  zu führen . Am Tage vorher besuchte er , so
lesen wir in der Frankfurter „Kl . Pr ." , seine in Wetzlar
zurückgelassene' Familie , und hier erlebte er eine wun¬
derliche Episode . Auf dem Wetzlarcr Bahnhof hielt bei
seiner Abreise der Bürgermeister an der Spitze einer
Deputation eine „rührende Abschiedsrede " und bat , Dielt
möge doch ja dafür sorgen , daß es der bisherigen freien
Reichsstadt Frankfurt ebenso ergehen möge wie 1815 der
früheren freien Reichsstadt Wetzlar ; einen gleichlautenden
Wunsch sprach der Fürst von Solms -BraunfclS hinsicht¬

lich des Herzogtums Nassau anS , er sei ja 1815 auch
mediatisiert worden . Wie Diest die Einverleibung der
Stadt Frankfurt und Nassaus in den preußischen Staat
mitbewerkstelligte , ist der älteren Generation wohlbe¬
kannt ; es kann ihm die Anerkennung nicht versagt wer¬
den, daß er im Gegensatz zu andern Beteiligten , wenn
auch entschieden, doch stets maßvoll in seinem Vorgehen
war und sich unter der annektierten Bevölkerung viele
Freunde erwarb . Mit Manteuffel hatte Diest damals
un „Englischen Hofe" in Frankfurt wegen der Aufhebung
der Spielbanken einen heftigen Zusammenstoß . Man-
teuffel habe ihn im Speisesaal vor den anwesenden Offi¬
zieren , fremden Gästen und den Kellnern fürchterlich an-
geschrien und ihm mit wütender Gebärde die geballte
Faust unter die Nase gehalten . Keiner der Anwesenden
wollte später die Überbringung einer Forderung an Leu
„allmächtigen General " übernehmen . Am 2. März 1867
wurde der Verfasser zum Regierungspräsidenten in
Wiesbaden ernannt . In demselben Jahre wurde , wie
erinnerlich , der Frankfurter Dom durch eine Feuers¬
brunst zu einem großen Teil zerstört ; König Wilhelm I.
kam nach Frankfurt und der Regierungspräsident be¬
gleitete ihn . Dabei ereignete sich folgender Vorfall , f
der vielfach für ein Märchen gehalten , von Augenzeugen
aber und auch jetzt von Diest bestätigt wird . Er erzählt:
„Ich hielt mich dicht an der Seite des hohen Herrn und
bekam einen wahren Schreck, als wir in der Masse des
Volkes , durch welches wir hrndurchgingen , mehrere
wütende Gesichter sahen ; ja , als ein altes Weib sogar,
auf den König zeigend , in die Worte ausbrach : „Was
will der denn hier ?" Das schlimmste aber war der
Augenblick , als ich auf dem brennenden Dache einen
Feuerwehrmann mit dem Spritzenschlauch in der Hand
bemerkte , welcher gerade den Wasierschlauch auf den
König richten wollte . Ich drohte mit der Faust dem
Manne nach oben , und er führte nun seine böse AbM
nicht aus ." Mit Bismarck stand Diest lange Jahre auf
vertrautem Fuße . Eine Äußerung über Goethe , wenn
sie auch scherzhaft gemeint war , kennzeichnet so recht den
„guten Hasser" , dessen Wahlspruch : „Me bereue , nie ver¬
zeihe" der Verfasser mehrfach anführt . Diest hatte mit
dem amerikanischen Gesandten Bancroft , der ihm gegen¬
über behauptet hatte , Goethe stamme aus einer Schneider-
familic , auf das Gegenteil gewettet , und selbstverständlich
war er im Unrecht , denn Goethes Großvater väterlicher¬
seits war Schneider ), Diest hatte nun auch Bismarck zu
Rate gezogen , dieses erklärte : „Bon Goethes Abkunft
weiß ich nichts Genaues , aber das weiß ich, Saß Goetüe
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Deutsches Wich.
* Hof. und Personal-Nachrichten. Der Herzog von

hat mit Rücksicht auf feinen Gesundheitszustand den
Erbprinzen  mit der Erledigung sämtlicher StaatSgeschästc
beauftragt.

* Für Zollstreitigkeiten in Frankreich, namentlich für
kolche, bei denen es sich um Meinungsverschiedenheiten
.mischen dem Importeur und der französischen Zollbehörde
ciber die Art und Beschaffenheit, den Wert oder Ursprung
b-r Ware handelt, besteht das sog. Sachverstündigenvcr-
kaliren(expertise . I6ps.nie ). In derartigen Fällen wird
dem Importeur eine Liste von Sachverständigen mitge-
.°ilt aus denen der Importeur den einen, die französische
Zollbehörde die anderen Sachverständigen auswählt . Die
beiden Sachverständigen haben dann über den Streitfall

entscheiden. Ihre Entscheidung ist endgültig, und ein
weiterer Rcchtsbehelf dagegen ist nicht gegeben. Ilbcr
dies Verfahren , dem sich die Importeure oft gar nicht
entziehen können, wird häufig geklagt. In den beteiligten
deutschen Kreisen scheint man sich aber , schreibt die „Nordd.
Ma . Ztg.", über die Bedeutung der Einrichtung nicht
genügend klar zu sein. Auf französischer Seite wird der
SZert der Einrichtung gerade darin erblickt, daß die Zoll-
streitigkciten nicht von Beamten , sondern ausschließlich
I,0it Sachverständigen beurteilt und entschieden werden.
Der Staat enthält sich jeder Einwirkung auf die Ent¬
scheidung der Sachverständigen; der Importeur dagegen
ist durchaus berechtigt, ja es wird von ihm sogar erwartet,
^aß er sich mit dem von ihm gewählten Sachverständigen
rechtzeitig vor der Entscheidung in Verbindung setzt und
ihm alles mittcilt , was zur Aufklärung des Falles dienen
kann. Der Importeur kann und soll seinem Sachver¬
ständigen alle diejenigen Unterlagen liefern , die er für
erforderlich und geeignet hält , damit die Entscheidung
in seinem Sinne ausfällt . Diese Befugnis wird in den
beteiligten deutschen Kreisen anscheinend noch nicht in
vollem Umfange ausgenutzt.

* Verbesserungen im Verkehrswesen. Herr Budde
M der öffentlichen Meinung erfreulicher Weise immer
neue Veranlassung zur Anerkennung seiner Rcsorm-
tätigkeit. Der Minister hat jetzt wieder eine Neuerung
augebahnt, die in jeder Hinsicht willkommen zu heißen
ist. Sie zielt auf eine Verbesserung der Verkchrsmög-
lichkciten, namentlich in den abseits von den Hauptbahn¬
strecken gelegenen Gegenden ab. Dem „B . T ." wird
darüber berichtet: Einem unlängst ergangenen Erlasse des
Eisenbahnministers an die Eisenbahndirektioncn zufolge
ist, um den Bedürfnissen des Verkehrs , insbesondere auf
Nebenetsenbahnen, besser und mit möglichst geringen
Kosten entsprechen zu können, der Verwendung von
Motorwagen oder leichteren, lediglich dem Personen¬
verkehr (mit beschränkter Klassenzahl) dienenden Zügen
näher zu treten . Die Eisenbahndirektionen haben des¬
halb zu prüfen , ob und auf welchen Strecken ihres Be¬
zirks die Verwendung solcher oder ähnlicher Fahrzeuge
zweckmäßig ist,' dabei sollen nicht nur die Bedienung ge¬
wisser Verkehre, wie beispielsweise des Schul- oder Ar¬
beiterverkehrs zu bestimmten Tagesstunden , sondern auch
die Ausfüllung von Lücken im Fahrplan auf kürzeren
Strecken in Betracht gezogen werden. In letzterer Be¬
ziehung werden besonders der Verkehr mit den wirtschaft¬
lichen und politischen Hauptorten eines Bezirkes und die
Verbesserung der Anschlüsse nach und von den durchgehen¬
den Hauptbahnen zu berücksichtigen sein. Uber da§ Er¬
gebnis der Prüfung , insbesondere auch über die Gestal¬
tung des Betriebes hinsichtlich der Art und Anzahl der
Züge, ihrer Zusammensetzung (Klassen, Frauen -, Nicht¬
raucherabteiles, der Beförderung von Gepäck, der etwa
notwendigen Mitführung von Anhängewagen usw. haben
die Eisenbahndirektionen innerhalb dreier Monate dem
Minister zu berichten. Wir sind überzeugt, daß diese

eine Schneiderscele war . Selig , wer sich vor der Welt
ohne Haß verschließt, einen Freund am Bu en ha und
mit ihm genießt — wer so etwas dichten kann, ist ne
Schneiderseele. Denken Sie doch, ohne Haß und am

* “**” Eiu ^vcrsolgtes Meteor . Es ist ein recht seltener
Fall, daß ein Meteor während seiner sichtbaren-oahn am
Himmel verfolgt und nachträglich auch aufgcfunden und
der wissenschaftlichen Untersuchung überantwortet ward.
Das Zusammentreffen günstiger Umstande hat dies bcr
einem Meteor bewirkt, das im östlichen Bengalen am
22 Oktober beobachtet worden war . Der aufgefundene
Stein wiegt 622 Gramm und ist mit crner dünnen
schwarzen Kruste bedeckt, die durch die Schmelzung der
Masse während ihres reißenden Flugs durch dre Lust
entstanden ist. Mehrere Steine wurden gleichzeitig mit
dem Meteor niederfallen gesehen. Dre Untersuchung dos
größten Bestandteils hat erwiesen, daß die Schmelzung
der Masse an der Oberfläche eingetreten ist, nachdem das
Meteor zerplatzt war . Man hat hier einen vollständigen
Beweis dafür in Händen, daß ein Meteor zu einem wirk¬
lichen Stcinregen Anlaß geben kann; außerdem ist die
Beobachtung wegen ihrer Vollständigkeit nnt Bezug auf
die Bahn , die Geschwindigkeit und die stoffliche Beschaffen¬
heit des Steins von Wert.

-ii. Ein Lehrstuhl für Curie . Nachdem der rasch zu
verdientem Weltruf gelangte Entdecker des Radiums,
der Pariser Physiker Curie , zu allgemeiner Verwunde-
rung die Ehrenlegion ausgeschlagen hat, w r̂d ihm eine
andere würdigere Ehrung zugedacht. Die Behörden
haben sich durch die Ablehnung des Ordens , scheinbar
nicht verstimmen lassen, denn der Unterrichts Minister be¬
reitet einen Gesetzentwurf vor , der die Schaffung ernes
Lehrstuhls für allgemeine Physik im Anschluß , an die
naturwissenschaftliche Fakultät der Pariser Universität
bezweckt. Dieser Lehrstuhl soll eigens dazu bestimmt
sein, um Curie ein- besondere Grundlage für seine
Forschungen zu schaffen.

* Der Hypnotismus in der Schule. Daß beim Unter¬
richt der Kinder auch die Suggestion in Frage kommt,
zeigte G. H. Archibald in einem Vortrag , den er dieser
Tage in einem Londoner Erzieherverein hielt. Kinder
tonnen leicht durch Suggestion beeinflußt werden. Aber
diese Empfänglichkeit nimmt ab, wenn das Kind älter
wird. Vor kurzem wurde in einer Schule ein Versuch
gemacht, bei dem dies deutlich zutage trat . Ein Lehrer
erzählte den Kindern von verschiedenen Wohlgerüchen
und sagte dann, er würde etwas im Zimmer versprengen.
Er verspritzte reines Wasser, und 95% der siebenjährigen

Neuerung, die zweifelsohne verwirklichtwerden wird,
nicht nur im Interesse des reisenden Publikums und
der deutschen Volkswirtschaft, sondern auch im eisenbahn¬
fiskalischen Interesse liegt und sich dauernd bewahren
wird.

* Einjährigendicnst der Volksschnllchrcr. Es ist zur
Sprache gekommen, daß es den Militärpflicht i g e n
Vo lks sch ul am tsbe Werbern,  die das wissen¬
schaftliche Zeugnis zum einjührig - fr e i w i l l i g e n
Dienst  bis zum 1. April des ersten militärpflichtigen
Jahres nicht betbringen können, meist nicht möglich ist,
rechtzeitig den Berechtigungsschein zum einjährig -frei¬
willigen Dienst zu erlangen , weil die Zeit zwischen dem
Tage der Entlassungsprüfung und dem darauf folgenden
Einstellungstermtn nicht ausreicht, um die erforderliche
Genehmigung der Ersatzbehörde dritter Instanz zur Er-
teilung des Berechtigungsscheines herbeizuführen . Zur
Behebung dieses llbelstaudes haben der Kriegsminister
und der Minister des Innern im Einverständnis mit
dem Kultusminister folgendes bestimmt: Die Kandidaten
des Bolksschulamtes, welche die Berechtigung zum ein¬
jährig -freiwilligen Militärdienst nachzusuchen beabsch-
tigen, aber das wissenschaftliche Befähigungszeugnis nicht
rechtzeitig erlangen , werden durch die Seminardirektoren
angewiesen, etwa drei Monate vor Ablegung der Lehrer¬
prüfung bei der Prüfungskommission für Einjahrig -Frei¬
willige ordnungsmäßig die Erteilung des Berechtigungs¬
scheines zu beantragen und dem Gesuche eine Beschei¬
nigung des Seminardirektors beizufügen, daß der Be¬
werber zur nächsten Lehrerprüfung zugelassen und das
Befähigungszeugnis im Falle des Bestehens der Prüfung
Nachfolgen wird . Die Prüfungskommission sucht sodann,
nach Benehmen mit der zuständigen Ersatzkommission die
Entscheidung der Ersatzbehörde dritter Instanz nach.
Diese Entscheidung ist vorbehaltlich der Beibringung des
Befähigungszeugnisses so zeitig zu treffen, daß nach Vor¬
lage des Zeugnisses bei der Prüfungskommission die
etwaige Ausstellung des Berechtigungsscheines zum ein¬
jährig -freiwilligen Dienst umgehend erfolgen kann. —
Der Kriegsminister hat die Bundesstaaten um gleichzeitige
Einführung dieses Verfahrens ersucht.

* Die Errichtung von Arbeitskammcrn wird , wie
sie schon letzthin auf dem l . deutschen Arbeitcrkongrctz in
Frankfurt a. M . als eine der „nächsten und wichtigsten
Aufgaben der deutschen Sozialpolitik " bezeichnet worden
ist, nunmehr von der Gesellschaft für soziale Reform auch
wissenschaftlich vorbereitet . In dem letzten Heft der
Schriften dieser Gesellschaft werden die gesetzlichen
Grundlagen der Arbeitskammern in Holland und Frank¬
reich eingehend behandelt, und ein weiteres Heft wird
diejenigen in Belgien , Italien und der Schweiz erör¬
tern . Ein solches Studium der Errungenschaften des
Auslandes auf dem in Frage stehenden Gebiete dürfte
dazu angetan sein, die längst ersehnte Errichtung von
Arbeitskammern in Deutschland der Verwirklichung
näherzubringcn ._

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  9 . Januar.

— Lehrer-Personalien. In Wiesbaden sind mit dem1. April
b. I . folgende Herren angcstcllt worden: Wagner-Dotzheim,
Moses-Hausen bei Usingen, Vahlert-Nicderlahnstein, Thomas
Haubrich-RüdeSheiw. Müllcr-Obcrursel, sowie die Lehrerinnen
Fräulein Fischer und Stein . — Herr Lehrer Jöbicke von Brctt-
hansen ist nach Unnau, Herr Lehrer Gnnia von Driedork nach
Weinbach iOberlahnkreis» und Herr Lehrer Labonte von Filsen
nach Lorch versetzt wurden. Herr Lehrer Becker zu Rodheiw
a. B . übernimmt mit dem 1. April d. I . eine Schulstelle in
Ohligs, Regierungsbezirk Düsseldorf, und Herr Lehrer Müller 2er
zn Hillscheid tritt mit dem 1. Februar d. I . in den Schuldienst der
Stadt Essen. — Herr Lehrer Stöcker zu Oberasphe und Herr
Haupilehrcr Urban zu Lberbrechen treten mit dem 1. Februar
rcsp. dem 1. April d. I . in den Ruhestand.

Kinder erklärten , daß sie Parfüm röchen. Bou den zehn¬
jährigen Kindern glaubten dagegen nur 50% etwas zu
riechen. Bei einem anderen Versuch wurde von bitterem
Chinin gesprochen und den Kindern gesagt, man würde
ihnen etwas auf die Zunge streuen. Mau gab ihnen
reines Wasser, aber von 288 Kindern erklärten 218, einen
bitteren Geschmack zu haben.

* Verschiedene Mitteilungen . Einer Nachricht des
„Standard " zufolge sind soeben von österreichischen For¬
schern in den Ruinen von Ephesus einige bemerkens¬
werte Entdeckungen gemacht worden. Bei dem Theater
haben sie ein Gebäude gefunden, das, nach einer Inschrift
zu urteilen , eine Bibliothek  war , die von einem
Manne namens Celsus gebaut worden war . Man fand
zwei Statuen in Nischen, von denen die eine die Wissen¬
schaft darstcllt. Noch wichtiger ist die Entdeckung von
zehn Hochreliefs,  die eine Ballustradc bilden und
cin historisches Motiv aus der Zeit der Römer darstellen.

Eine eigenartige  Ausstellung , die ohne Zweifel
viel Interessantes bieten wird , ist in London eröffnet
worden . Sie besteht aus über Lebensgröße vergrößerten
Photographien von Raubtieren , Bügeln, Reptilien und
Insekten . Gleichzeitig werden jeden Nachmittag erklä¬
rende Borträge für Kinder und jeden Abend solche für
Erwachsene gehalten. Das Unternehmen könnte wohl
zur Nachahmung in anderen Großstädten empfohlen
werden.

Die Münchener Künstlergenossenschaft
hat den Maler Albert B a u r (als Nachfolger Professor
v. Petcrsens ) zum e r st e n Präsidenten gewählt.

Die 300jährige Wiederkehr des Tages der ersten
Buchausgabe des „D o n Q u i cho t t e" soll tm
nächsten Jahre in ganz Spanien gefeiert werden. Aus
diesem Anlaß schreibt das illustrierte Wochenblatt
„Blanco y Negro" eine internationale Preiskonkurrenz
für Maler , Zeichner, Bildhauer und Photographen aus.
Gefordert wird ein künstlerisch vollendetes Bildnis des
Nationalhelden . Der Preis beträgt 5000 Pesetas . Letzter
Einlieferungstermin ist der 30. Oktober d. I . Das
größte Format für Gemälde, Zeichnungen und Photo¬
graphien ist 45 X 30 Zentimeter ; Bildwerke dürfen nicht
höher als 1 Meter sein. Im Buche selbst wird der un¬
sterbliche Held folgendermaßen geschildert: „Er war ein
Hidalgo mit eingelegter Lanze, altem Schild, magerer,
windbundartiger Mähre . . ., ungefähr 50 Jahre alt,
von kräftigem Körperbau , aber dürr , mit eingefallenen
Wangen usw.

— Königliche Schauspiele. Wegen Erkrankung des
Herrn Malcher kommt Samstag , den 9. d. M., anstatt
„Theodora" das Jbscnsche Schauspiel „Rosmersholm tm
Abonnement D zur Ausführung.

— Was der Wiesbadener Bnrcnhülssbnnd geleistet
hat. Im Jahre 1903 hat er zwischen Juli und Dezember
eine Einnahme von rund 12 880 M. erzielt, welchen Be¬
trag er, bis auf eine kleine Summe für Ausgaben, an
den Generale Boeren Hulp-Fonds Comite in Pretoria
abgeliefert hat. Außerdem sandte er an dieselbe Adresse
Kleidungsstücke im Gewicht von etwa 820 Kilogramm
gewiß ein schönes Resultat , auf welches jeder Deutsche
stolz sein kann. Weitere Gaben sind dringend erwünscht.
Gelder wolle man an den Vorschuß-Verein Wiesbaden,
Friedrtchstratze 20, mit dem Vermerk „Für den Buren-
hülfsbund " senden. Am 15. eines jeden Monats wird
im Blatte „Südafrika " (Verlag Charlottenburg , Berliner-
strahe 91) quittiert werden, außerdem erhält jeder Geber
eine Quittung . Kleidungsstücke in gutem Zustande wolle
man an den Schriftführer Grafen Bothmcr , Neudorfer»
straße 2, senden.

8. Lohnznrttckbchaltnng. Im Baugewerbe ist es
vielfach üblich, eine Vereinbarung dahin zn treffen, daß
ein Teil des Akkordlohnes zurückbchalten wird , bis der
Bau unter Dach gebracht ist, und daß der Arbeiter einen
Anspruch auf den znrückbchaltenen Lohn nicht haben soll,
wenn er den Arbeitsvertrag vor jenem Zeitpunkt löst.
Die Gültigkeit derartiger Verträge ist an und für sich
schon recht zweifelhaft; in der Praxis dreht sich der Streit
aber gewöhnlich darum , ob der Arbeiter einen Anspruch
auf den vorcnthaltencn Teil dann hat, wenn die Fort¬
führung des Baues aus irgend welchen Gründen unter¬
brochen werden muß, insbesondere wenn vorzeitig
Frostwetter eintritt . Die Unternehmer verweigern dann
nicht selten die Auszahlung und verlangen von den Ar¬
beitern , daß sie im Frühjahr die Arbeit beenden. Diese
Auffassung ist aber nicht richtig. Wenn man schon die
Gültigkeit eines solchen Vertrages anerkennt, so ist doch
jedenfalls sicher — das ist auch jüngst gerichtlich aner¬
kannt —, daß ein solcher Vertrag nur eine Sicherung des
Arbeitgebers gegen Kontraktbruch bezweckt. Wird dagegen
der Vertrag auf andere Weise als durch einseitigen Rück¬
tritt des Arbeiters gelöst, so wird sofort der volle Lohn
fällig.

— Die Mädchen- und Franen -Grnppen sür soziale
Hülssarbcit zu Berlin . Im Herbst 1893 hatte sich in
Berlin ein Komitee hervorragender Frauen und Männer
unter Vorsitz von Frau Bürgermeister Kirchner zusam¬
mengefunden, welches sich zur Aufgabe machte, die
Hülfsbereitschaft unbeschäftigter Frauen und Mädchen
zu gewinnen und dieselben zu „ernster Pflichterfüllung
im Dienste der Allgemeinheit" heranzuziehcn. „Die
praktische Arbeit — so heißt es in dem ersten Aufruf —
soll durchaus im Vordergrund stehen. Sie wird in der
Tätigkeit in Wohlfahrtseinrichtungen für das jugendliche
Alter ((Krippen, Knaben- und Müdchenhorte, Volks-
kindcrgärten , Waisenhäuser), in Anstalten der Armen¬
pflege, in Volksküchen, in Krankenanstalten wie in
andcrweiter sozialer Hülfstätigkeit (persönliche Fürsorge
bei hülfsbedürstigen Familien u. a . m.) bestehen. Ein¬
zelne dieser Tätigkeiten werden naturgemäß Frauen in
reiferem Alter vorznbchalten sein. Der Umfang der
Mitarbeit soll sich durchaus nach dem Maße der verfüg¬
baren Zeit richten, es soll der individuellen Neigung und
Fähigkeit der weiteste Spielraum gelassen werden." An¬
läßlich des 10jährigen Bestehens dieser Gruppen ist eine
Denkschrift erschienen, in welcher die jetzige Vorsitzende,
Frl . Alice Salomou , „die Bilanz des Wollens und Kön¬
nens , des Erstrebten und Erreichten" zieht. Es heißt
darin unter anderem:

„Schon in der ersten Zeit nach der Gründung der Gruppen
war es klar heroorgetretcn, daß die Wirksamkeit der Vereinigung,
daß ihr Erfolg sich in zwei verschiedenen Richtungen bewegen
müsse. Handelte es sich in erster Linie darum, die Hülfe der
Frauen zu gewinnen, um der sozialen Not zu steuern, um die
Lage der ärmsten Klassen zu heben, so zeigte cs sich bald, daß die
Teilnahme an dieser Arbeit auch für viele bis dahin unbeschäftigte
Frauen der besitzenden Klassen eine Wohltat wurde, daß ihnen
damit cin beglückender, sie ganz erfüllender Lebensinhalt gegeben
werden konnte. An Stelle des geschäftigen Müßigangs , mit dem
woblhabendeFrauen vielfach ihre Zeit verbringen und der bet
tieferen Naturen eine trostlose und innere Leere Hervorrufen
muß, cröffnetc sich den Mitgliedern der Bereinigung eine zwcck-
-.rfüllte, regelmäßige, hingabefordcrnde Tätigkeit. Die Frauen-
die sich den Gruppen anschlossen, lernten die Arbeit als „schönstes
und stolzes Vorrecht der Freien und Starken" schätzen. Nur wo
cs gelang in den Helferinnen Freude an der Arbeit zn wecken,
cin Tätigkeitsfeld zu finden, bas den Kräften, Anlagen und
Neigungen der Einzelnen entsprach, da nur konnte der Hauptzweck
der Gruppen erreicht werden, den Armen und Hülfsbedürstigen
ivirksame Hülfe zu bringen. So kennzeichnete sich das Ziel der
Gruppen von vornherein als ein doppeltes: praktische Arbeit und
theoretische Unterweisung der Mitglieder soüte den Bedürftigen
Zugute kommen, sollte der Milderung sozialer Not dienen, und die
Beschäftigung mit der sozialen Arbeit sollte die Frauen der be¬
sitzenden Kreise z» einer ernsteren und tieferen Auffassung des
Lebens und seines Inhalts führen."

Aus bescheidenen Anfängen — im ersten Jahre
hatten sich ungefähr 100 Helferinnen gemeldet — entwickel¬
ten sich die Gruppen zn einer segensreichen Einrichtung,
der sich ein immer weiterer Wirkungskreis erschließt.
So traten , als im Januar 1900 durch das Inkrafttreten
des Bürgerlichen Gesetzbuches den Frauen die Möglich¬
keit gegeben war , Vormünderinnen zu werden, die Grup¬
pen mit Bereitstellung von Arbeitskräften an die öffent¬
lichen Behörden heran . Das Jahr 1902 brachte dann die
Zulassung der Frauen zur öffentlichen Armenpflege, und
tu dl für dieses Amt stellten sich Mitglieder der Gruppen
zahlreich zur Verfügung . — „Von dem Gedanken aus¬
gehend, daß die Frauen erst für soziale Arbeit geschult
oder erzogen werden müssen, ehe sie wirksame Hülfe
leisten können, hat man jetzt — nachdem eine größere
Zahl erfahrener Mitarbeiterinnen sich hcrangebildet hat

die praktische Arbeit in zwei Teile zerlegt —, in die
praktische Ausbildung der neuen Mitglieder —, die man
zu Helferinnen erziehen will, und in die Vermittelung
vou° geschulten, tüchtigen Kräften an die Wohlfahrts¬
anstalten, die solcher bedürfen. Neben der freiwilligen
Hülssarbcit wird auch der berufsmäßigen allmählich durch
die Tätigkeit der Gruppen der Weg geebnet. Das
Komitee hat bereits eine Stellenvermittelung für berufs¬
mäßige Arbeiterinnen in der Wohlfahrtspflege einge¬
richtet, namentlich um den in den Gruppen ausgcbil-
deten Kräften , die solche Stellungen suchen, bei deren
Erlangung behülflich zn sein. — Eine Reihe ähnlicher
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Veranstaltungen in verschiedenen Teilen des Landes be¬
weist, daß der Gedanke überall an Boden gewinnt , nnd
daß vielfach die Form, die zur Heranziehung der Frauen
für soziale Arbeit in Berlin gewählt worden ist, als
die richtige anerkannt nnd nachgeahmt wurde . Was vor
10  Jahren als ein außergewöhnliches Unternehmen an¬
gesehen wurde, was ans Verständnislosigkeit in den wei¬
testen Kreisen stoßen mußte, das hat sich allmählich ein¬
gebürgert und bewährt, das hat dazu vcigetragcn , die
Anschauungen über die Pflichten zu verändern , den
Frauen Arbeitsgebiete zu eröffnen, die ihnen damals
verschlossen waren. Es ist damit einer Reihe von Frauen
ein Wirkungsfeld erschlossen, das ihrem Leben einen
ernsten, beglückenden Inhalt verleiht , daS ihrem Tun eine
neue Richtung gibt, das brach liegende Kräfte für wert¬
volles Wirken zum Wohle der Allgemeinheit befreit hat."
Dieser kurze Auszug aus der inhaltsreichen Denkschrift
kann nur einen Teil der Arbeit, die in den 10 Jahren
geleistet worden ist, würdigen ; er wird aber einen Hin¬
weis bieten auf die Vielseitigkeit der Aufgaben, die die
moderne Frauenbewegung sich gestellt hat.

— Fünf -Uhr-Tec. Für den zum Besten der Zwecke
des „Vaterländischen Fraueuvcreins " nächsten Donners¬
tag, den 14 d. M., in den Räumen des „Kaiserhofcs" statt¬
findenden Fünf -Uhr-Tee sind Eintrittskarten zu 3 M.
außer in den bereits mitgeteilten Geschäften von A. Engel,
H. W. Erkel, Jurany u. Henscls Nachfolger, Moritz u.
Münzel und A. Weber auch an der Kasse im „Kaiserhof"
zu haben. Die Veranstaltung, deren Wiederholung zu¬
nächst nicht beabsichtigt ist, hat allenthalben Anklang ge¬
funden, so daß eine zahlreiche Beteiligung weiter Kreise
in Aussicht steht.

o. Bahnhofs-Ncnbau. In den letzten Wochen haben
wieder mehrere Konferenzen zwischen den Vertretern der
König!. Eisenbahndirektion Frankfurt a. M . und der
«Stadt unter Teilnahme des Herrn Eisenvahndirektions-
Präsidenten Thomä von Frankfurt a. M . und des Herrn
Oberbürgermeisters vr . v. Jbell von hier stattgefunden,
um die noch schwebenden Angelegenheiten von größerer
Wichtigkeit einer endgültigen Regelung zuzuführen . Im
allgemeinen ist dies auch gelungen und nur einige tech¬
nische Punkte, wie Geleiseanlagen und -Anschlüsse,
Straßen - und Kanalanlagen , «sowie Geländeaustaiusch,
bedürfen noch in finanzieller Hinsicht einiger Klärung.
Der Vertrag mit der Süddeutschen Eisenbahn-Gesellschaft
über die Verlegung und Verbreiterung der Mainzer
Landstraße, sowie die elektrische Bahn nach
Mainz  ist vollzogen worden. Uber die Anlage einer
Berbindungsstratze etwas südlich der Kupfermtthle von
der Westseite des Bahnhofs im Anschlüsse an die projek¬
tierte sog. Weststraße nach der Mainzerstraße ist ebenfalls
eine verträgliche Einigung erzielt worden , über die mit
beiden Stratzenzügen zusammenhängende bessere Durch¬
führung der Mainzer -Landstraße durch das Dreieck zwi¬
schen den Bahndämmen an der Armenruhmühle hindurch
nach Biebrich wurde ebenfalls beraten und steht auch
dieserhalb eine baldige Einigung mit der Stadt¬
gemeinde Biebrich in Aussicht. Bei den Beratungen
handelte es sich ferner um die Fluchtlinienpläne für die
den Bahnhof berührenden Straßen , insbesondere die für
den wichtigsten Geländeteil zwischen der Rheinstratze und
dem neuen Bahnhof. Uber diese Pläne ist ebenfalls eine
Einigung erzielt worden, so daß deren endgültige Fest¬
setzung und öffentliche Auslegung baldigst zu erwarten
ist. Ein Einverständnis wurde auch über die Fort-
setzungderstädtifchenKanalbauten  von der
Ringstraße bis zur Wilhelmstratze, durch die künftige
Kaiserstraße, erzielt, was insofern von Wichtigkeit ist,
als der Kanal durch den jetzigen Güterbahnhof hindurch
geht und den Güterschuppen berührt . Die diesbezügli¬
chen Arbeiten sind in Vorbereitung und werden demnächst
in Angriff genommen. Die Pläne für das eigentliche
Bahnhofsgebäude,  von welchen bereits erwähnt
wurde , daß sie alle maßgebenden Instanzen in Berlin
durchlaufen und deren Genehmigung, auch die Zustim¬
mung Seiner Majestät des Kaisers gefunden haben, sind
nunmehr hier eingetroffen und davon auch den Ver¬
tretern der Stadt Mitteilung gemacht worden . Man
hofft, daß im Frühjahr der Grundstein zu dem Gebäude
gelegt werde. Wenn auch über die Einzelheiten des letz¬
teren zurzeit noch nichts in die Öffentlichkeit dringt , so
kann doch mitgeteilt werden, daß das Empfangsgcbäudc
ein Monumentalbau werden wird , dessen Gruppierung
und Architektur ein recht malerisches Bild gewährleisten.

— „Stcinbcrger Kabinett" hat der Abtcilungsvor-
stehcr im Warenhaus Tietz in Berlin , Max Sommer , zum
Preise von 1,35 M. die Flasche verkauft, während der
normale Preis 2,15 M. ist. Dies siel Interessenten auf,
da der echte«Steinberger Kabinett, d. h. Wein, der inner¬
halb der Mauern der königlichen Domäne gewachsen ist,
nicht billiger verkauft werden kann. Es wurde deshalb
angenommen, daß es sich um einen anderen Wein handeln
müsse, der unter falscher Etikette verkauft werde . Das
Landgericht I Berlin hat am 20. März v. I . Herrn
Sommer von der Anklage des Vergehens gegen das
Warenschutzgesetz freigesprochen. Der Angeklagte hatte
zugegeben, anderen Wein (Jesuitengarten » als Stein¬
berger Kabinett verkauft zu haben, aber geltend gemacht,
er habe nur nach Handelsgebrauch gehandelt, indem er in
feinen Preislisten darauf hingewiesen habe, daß es sich
nicht um den königlichen, sondern um einen Nachbarwein
handle. Deshalb hatte das Gericht ein subjektives Ver¬
schulden nicht angenommen und auf Freisprechung er¬
kannt. Auf die Revision des Staatsanwaltes hob, wie
aus Leipzig berichtet wird , das Reichsgericht das Urteil
auf und verwies die Sache an das Landgericht zurück,
da die subjektive Schuld zu Unrecht verneint und auch
nicht festgestellt sei, welchen Zweck der Angeklagte mit der
unrichtigen Etikettierung verfolgt hat.

o . Arbeitsnachweis. Bei den Verrnittelungsstellen des Ver¬
eins für Arbeitsnachweisim Rathaus standen im Dezember in
der Abteilung für männliche Personen 330 Arbeitsgesuche 211
Angeboten non Stellen gegenüber, von denen 155 besetzt wurden.
In der Abteilung für weibliche Personen lagen 278 Arbeits-
gesuche vor: 316 Stellen waren angemeldet und 237 wurden be¬
setzt. Insgesamt waren im Dezember 663 (im Dezember 1902
431» Arbeitsgesuche nnd 557 (446» Angebote angemeldet und
konnten 892 (811) Stellen besetzt werden.

— Eine Lokal-Tanbenscha«, verbunden mit Verkaufs-
Markt, findet am 10. und 11. Januar er . in der Turn¬
halle des Turn -Vereins in Biebrich a. Rh. statt. Der

Eintritt ist frei. Veranstalter der Schau ist der Geflügel¬
züchter-Verein Biebrich und Umgegend, Sektion der
Taubcnzüchter.

o.  Holzvrcisc. Bei der gestrigen Holzverstcigerung in den
städtischen Walddistrikten „Bahnholz", „Grub" und „Neroberg"
stellten sich die Preise wieder ziemlich hoch. Sie betrugen im
Durchschnitt für den Raummeter buchenes Scheitholz6 M. 91  Pf .,
für den Raummeter buchenes Prügelholz 5 M. 14 Pf . und für
100 Wellen 12 M. 42 Pf. '

o. Vergeben wurden von der städtischen Bandcputation die
Zimmerarbeiten für die Schulbaracke an der Ntainzer Landstraße
an Herrn Zimmermeister H. Carstens  hier.

— Kleine Notizen. Passanten der Tannusstraßc bot sich
gestern mittag ein interessanter Anblick dar. Die renommierte
Firma Aug. E n g e I hat in ihrem Fenster, Tannusstraßc 12—16,
außer anderen ausgesuchten Delikatessen frischen Bären-
s chi n ke n zur Auslage gebracht. Eine Menge Schaulustiger
sahen sich den Schinken an.

Vereins-Nachrichten.
* Auf die heute (Samstag ) abend in der Kronenhalle, Kirch-

gasse 36, stattsindende Generalversammlung des „Wies¬
badener  M i l i t ä r - V e r e i n s" seien die Mitglieder des¬
selben hiermit nochmals aufmerksam gemacht.

* Der „Küfer - Verein Wiesbaden ", gegründet
1890, feiert sein 14jähriges Stistungssest, verbunden mir
Konzert und Ball, am 16. Januar , abends 8 Uhr, im neu erbauten
Kaisersaale (früher Römersaal). Der Gesangverein „Lteder-
kranz" wird einige Männerchöre vortragen, ebenso werden
einige Sololiedcr und Duette zu Gehör kommen.

* Das diesjährige weltliche Konzert des hiesigen „Evan¬
gelischen  K i r che n g e s a n g - V e r e i n s" findet am 31.
Januar er. im Kasinosaal statt, worauf wir schon jetzt aufmerksam
machen. _ _

Vereins-Feste.
(Aufnahme frei bis zu 2«) Zeilen.)

* Das 14. Stiftungsfest mit Ball des „Konditorge-
hülfcnvereins Wiesbaden ", gegründet 1890, welches
am «Sonntag, den 3. Januar , in der „Loge Plato" abgehalten
wurde, verlief in schönster Weise. Die Feier wurde eröffnet durch
einen schwungvollen Prolog, gesprochen von Fräulein Heni
Krenzer. Der Verein erfreute sich eines sehr zahlreichen Be¬
suches. Die Tombola mit wahrhaft künstlerischen Preisen hatte
ihre Anziehungskraft nicht verfehlt. Die Borträge hielten die
Festgäste in fröhlichster Stimmung, ebenso der Tanz. Der
Maskenball mit Preisverteilung findet am 7. Februar in der
„Loge Plato" statt.

* Ans dem Landkreise Wiesbaden, 7. Januar . Sonntag , den
10. Januar d. I ., nachmittags um 3 Uhr, hält der 18. Bezilks-
vcrein des Vereins N a ss a u i s che r Land - und Forst¬
wirte  eine Versammlung zu Wallau im Saale des Gasthauses
„Zum Nassauer Hof" ab, in welcher Herr Kreisobstbaulehrer
Bickel-Wiesbaden einen Vortrag über „Die rationelle Düngung
der Obstbäume und die Auswahl passender Sorten beim Pflanzen
und Veredeln" halten wird. — In dem Gehöfte des Landwirts
Otto Kranz und des Franz Rink zu W a l l a u ist die
Schweineseuche  ausgebrochen und Gehöftsperre angeordnet
worden. — Bei dem Vorsitzenden des Kreisvercins vom Roten
Kreuz für den Landkreis Wiesbaden sind zugunsten der durck)
Hochwasser Geschädigten in Schlesien folgende Beträge eingc-
gangen: 1. von der Gemeinde Flörsheim 100 M., 2. von Ein¬
wohnern der Gemeinde Flörsheim 261 M., 3. von der Gemeinde
Schicrstein 50 M. und 4. von Herrn Landwirt Karl Wilhelm
Bierbrauer zu Bierstadt 3 M., zusammen 404 M. — Die zu
Erbenheim  im Jahre 1903 zur Erhebung gekommene Waisen-
kollckte betrug 79 M. 70 Pf.

* Erbenheim, 7. Januar . In unserem Standesamt-
bezirk  wurden im abgelaufenen Jahre eingetragen: 62 Ge¬
burten, 27 Sterbesälle und 14 Eheschließungen.

* Ans der Umgebung. In Griesheim geriet der Fuhr¬
mann Schneider beim Absteigen vom schwer beladenen Wagen so
unglücklich unter die Räder, daß ihm beide Beine abgefahren
wurden. Der Schwerverletzte wurde ins Krankenhaus verbracht,
wo er alsbald verstarb.

In O L e r u r s e l wurde das N/zjährige Söhnchen des Milch¬
händlers Franz Klug von dem mit Holz beladenen Fuhriverk des
Georg Dinges ans Oberhöchitadt überfahren und getötet.

In L i m b n r g sind seit dem 17. Dezember v. I ., an welchem
Tage der erste Erckrankungsfall angezeigt wurde, bis zum 7. Jan .,
einschließlich der verdächtigen Fälle, 17 Typhusfälle zur Anzeige
gekommen sind, wovon nur einer tödlich verlief,' in diesem Fallc
hatte der Erkrankte einen Herzfehler.

Gerichlssaal.
(1. Wiesbaden, 8. Januar . (Strafkammer .) Vorsitzender«

Herr Landgorichtsdirektor de Niem:  Vertreter der Königlicher
Staatsanwaltschaft: Herr Staatsanwalt I) r . Müller. — Der
Milchhändler Heinrich H. von Norden  st adt  fuhr am 22.
Augustv. I . von der Goldgasse ans durch die Grabenstraßc. Den
Schaabschen Geschäft gegenüber hielt ein Gipsmüller, in dem
selben Moment, wo der Milchhändler mit seinem Fuhriverk an
dem Wagen des Gipsmüllers vorbei wollte, radelte von der
Marktstraße her in ziemlich raschem Tempo der 15 Jahre alt-
HausüurscheH. von hier und radelte in das Fuhrwerk des Milch
Händlers hinein. Der Gaul überstieg den au? der Erde liegenden
Jungen , der Wagen tat ihm auch nichts, bei dem Sturz zog er
sich indessen einige nicht sehr schlimme Verletzungen des rechte,
Beines zu. Das Fahrrad ging indessen als ganzinoalide aus
der Affäre heraus. Der von Herrn Rechtsanwalt Dr . Bickel ver
teidigte Milchhändler wurde wegen fahrlässiger Körperverletzung
angeklagt, heute aber freigesprochen unter Belastung der Staats
lasse mit sämtlichen Kosten, einschließlich der Kosten der Ver¬
teidigung. — Die H ö ch st e r Farbwerke  haben ihre eigen,
Bahn, die sich in verschiedenen Linien über das ausgedehnt,
Fabrikterrain hinschlängelt. Tagtäglich verkehren auf dieser Bahr
unzählige Züge mit niedrigen, kistcnartigen Wagen und etwa,
höheren Lokomotiven. Am 8. Augustv. I ., morgens gegen 7 Uhr
fuhr ein aus zwölf leeren Wagen bestehender Zug von de:
Sänrefabrik über die Mainzerstraße nach der Farbenfabrik unk
dem Main zu. Die Lokomotive befand sich am Ende des Znges
sie brückte die Wagen, auf deren erstem rechts der Fabrikarbette-.
Julius Otto und links der Fabrikarbeiter Zilowski standen. Der
eine hatte die auf der rechten Seite des Zuges befindlicher
Weichen zu stellen und der andere die auf der linken Seite befind
lichen. Sie mußten, wenn sie in die Nähe von Weichen kamen
abspringen, vor dem Zug herlaufen und die Weichen stellen. An
fraglichen Morgen sprang O. in der Nähe der Fuchstnfabrikab
hier hatte er drei Weichen zu stellen. Er will sie auch gestcll
haben, daß trotzdem der Zug in ein Nebengleis geriet und mir
einem ihm entgegenkommenden Zug zusammenstreß, ercklärk er
sich so, daß eine der Weichen wieder von selbst aufgesprungen sein
müsse, entweder durch zu heftigen Anprall der Wagen oder da
durch, daß der Kranz des ersten Rades die Weichenzungeauf
schnitt oder daß die Weiche überhaupt nicht recht funktionierte
Bei diesem Zusammenstoß wurde der Zilowski zwischen zwer
Wagen gedrückt und derartig innerlich verletzt, -aß er nach fün'
Minuten tot war . Gegen den O. wurde Anklage wegen fahr
lässiger Tötung erhoben. Man nahm an, er habe es überhaupt
versäumt, eine Weiche zu stellen. Die Strafkammer erkannt-
ans einen Monat Gefängnis wegen fahrlässiger Tötung in ein
heitlichem Zusammentreffen mit fahrlässiger Transport -Ge
führdung.

* Der nichtgegrüßte Fähnrich. Wegen Aufreizung von Sol¬
daten gegen Maßnahmen ihrer Vorgesetztenund wegen öffent¬
licher Beleidigung des Fähnrichs v. Treuenfeld  vom vierten
Gardc-Feld-Artillerie-Regiment in Potsdam hatte sich vor der
Potsdamer Strafkammer die unverehelichte Rumler , Tochter
einer achtbaren Witwe aus Potsdam, zu verantworten. Im Juli
vorigen Jahres , zur Zeit als beim 4. Garde-Feld-Artillerie-

Negiment eine Anzahl Reservisten zur Übung cingezogen
hatte die Angeklagte eines Sonntags enien Ausflug nach Nedlitz
aernacht, wo sie den Postassistenten Walter,  den sie von früh^
her kannte, und der gleichfalls zur Übung erngezogen war . traf.
Mit ihm ging sie abends Arm in Arm nach Potsdam zurück,
wobei ihnen in der Nähe des „Elysiums" der Fähnrich v. -rre „ey.
seid entgeqenkam. Dieser hielt Walter an, weil er von ihm »ich,
gegrüßt war, was Walter aber bestritt. Fraulcm Rumler ex.
klärte dem Fähnrich gleichfalls, daß Walter gesirüßt habe. De;
Fähnrich glaubte dies aber nicht. Die Angeklagte soll nun
dem Fähnrich gesagt haben: „Sie sind auch solch großschnauziger
Kerl wie alle von Ihrem Stand . Walter bemmmt sich ja an.
ständiger als Sie selbst." Als nun der Fähnrich v. -rreuenseid
den Reservisten aufforderte, mit zur Kasernenwache zu kommen,
soll die Angeklagte den sich zahlreich ansammelnden Artilleristen
zugcrufen haben: „Ihr werdet Euch bas doch nicht gefallen lassen,
daß solch achtbarer Kerl von einem so Hingen Unteroffizier
arretiert wird!" Die Angeklagte ging hierauf mit zur Wach«,
wohin auch zwei Offiziere in Zivil gefolgt waren Für den
Reservisten Waller hatte die Affäre ein recht übles Nachspiel: e,
wurde vom Kriegsgericht wegen Achtungsverweigerung »sw. w
5 Monaten Festungsgefängnis verurteilt , weil er auch behauptet
hatte, der Fähnrich v. Treuenfeld sei an dem betreffendenAbend
nicht ganz nüchtern gewesen. Bor der Strafkammer konnte sich
dieser des genauen Wortlautes , der von der Angeklagten ge.
braucht war , nicht mehr erinnern und wußte nur einige be¬
leidigende Redensarten anzngeben. Ein ehemaliger Artillerist
bekundete, daß auch aus der Menge der Soldaten wenig schmeiche,,
bafte Reden gegen den Fähnrich gefallen waren : daß die Ange.
klagte die obigen Worte gebraucht habe, wußte er nicht, es habe
sich aber kein Soldat dadurch aufgereizt gefühlt. Der Staats,
anwalt beantragte gegen Fräulein Rumler 60 Mark Geldstrafe,
eventuell 10 Tage Gefängnis. Der Gerichtshof sprach sie aber
wegen der Aufreizung frei, verurteilte die Angeklagte dagegen
wegen öffentlicher Beleidigung zu 30 Mark Geldstrafe, eventuell
sechs Tagen Hast. Dem Fähnrich v. Treuenfeld wurde das Recht
der Urteilspublikation zngesprochen.

* Begnadigt. Der bayerische Prinzregent hat den in Am.
berg wegen Lustmordes zum Tode verurteilten HäuSler Ma«
zu lebenslänglichemZuchthaus begnadigt, angeblich weil Ma«
als erblich belastet gilt. ,

* Das Schwnrgeiricht zu Magdeburg verurteilte den Arbeiter
Blumcnthal wegen Notzucht, die vom Angeklagten mit dem Messer
in der Hand an einem 15jährigen Mädchen in heller Mittag»,
stunde verübt wurde, zu fünf Jahren Zuchthaus.

* Wegen Fälschung von Ausstellungs-Diplomen ist in Dresden
der Fabrikbesitzer' Georg Hönisch, Heizungs-Ingenieur und
Spezialist für Gcwächshausbau, zu sechs Wochen Gesüngni» und
300 Mark Geldstrafe verurteilt worden. Sein erster technischer
Beamter, der Baumeister Freyschmidt, erhielt wegen Beihülse

Kleine Chronik.
Ein erschütternder Anblick bot, wie die „Neum. Ztg."

mitteilt , sich dem Oberleutnant Graffunder in Küstrin
dar, als er, von einem Festbesuche bei seinen in Sagan
wohnenden Angehörigen nach seiner Behausung in
Küstrin zurückkehrend, durch einen Schlosser seine Woh¬
nung hatte öffnen lassen. Seinem Burschen war ein Bisse»
in die Speiseröhre gekommen und ist infolgedessen den
Tod des Erstickens gestorben. Da der traurige Unglücks¬
fall kurz nach der Abreise des Oberleutnants Graffunder
nach Sagan vorgekommen sein muß, war sowohl der zu¬
rückgebliebeneHund als auch das Reitpferd halb ver¬
hungert.

Aus einer kleinen Garnison . Das Gericht der 88.
Division erläßt soeben im „Reichs-Anzeiger" folgend«
Bekanntmachung: „Auf Grund des kriegsgerichtlich«»
Urteils wider der Leutnant Bilse im Lothringische»
Train -Bataillon Nr . 16 vom 11. November 1003 und der
hierzu ergangenen allerhöchsten Bestätigungsorder vom
23. Dezember 1903 werden sämtliche Staatsanwaltschaften
und Polizeibehörden hiermit ersucht, alle im Besitze von
Buchhändlern befindlichen oder öffentlich ansgelegten
oder öffentlich angebotenen Exemplare des im Verlage
von Richard Sattler in Braunfchweig erschienenen Buches
„Fritz von der Kyrburg , Aus einer kleinen Garnison"
unbrauchbar zu machen." Eine Neuauflage des begehrten
Buches ist bekanntlich in Wien erschienen und wird lustig
weiter abgesetzt.

Der Gewinner eines Viertels vom großen Los der
lctztgezogenen Preußischen Klasscnlotterie, der Gastwirt
B . in Althüite bei Schönlanke (Kreis Ezarnikau ), hat
zwei Briefträgern seines Ortes je 5000 M. geschenkt.
Die beiden Beamten hatten nämlich als Mitspieler an
dem Glückslose die ersten vier Ziehungen bezahlt, traten
jedoch ihres Peches wegen vor der Haupiziehung vom
Wciterspielen zurück.

Im Bierlande Bayern wird das Verhältnis zwischen
den Gastwirten und den Großbrauereien immer ge¬
spannter, weil die Wirte immer drückender die Abhängig¬
keit empfinden,in die der einzelne von ihnen zu seiner
mit Millioncnkapital arbeitenden Großbraucrei gerät,
sehr viele Wirte sind besonders durch Hypotheken so ver¬
schuldet bei ihrer Brauerei , daß sie eigentlich nur noch
dem Namen nach selbständige Wirte sind. In Nürnberg
ist jetzt die Erbitterung der Wirte aufs höchste gestiegen,
weil eine der Grotzbrauereien, die Freiherrlich v. Tuchcr-
sche, ein eigenes Braustübel errichtet hat und andere
Brauereien sich anschicken, diesem Beispiele zu folgen.
Das von der Brauerei selber bewirtschaftete „Brau-
tübel" besteht aus schönen großen, künstlerisch bierstilvoll
sozusagen ausgcstattcten Räumen , die Tag um Tag ge¬
drückt voll Gästen sind, natürlich auf Kosten der Besucher
der anderen Wirtschaften, von denen die meisten so schon
schwer zu kämpfen haben.

Ein moderner Dieb. Die russisch-japanischen Ver¬
wickelungen wurden vor einigen Tagen sehr geschickt bei
’inem Eisenbahnraub auf der Rostower Linie in Ruß¬
land benutzt. Ein Kaufmann Kesselman und ein Hand¬
werker Bondarenko befanden sich in Gesellschaft eines
'leganten jungen Offiziers , der den anscheinend bevor¬
stehenden Krieg zu erörtern begann. „Ich kenne alles
von den Japanern ", bemerkte er hochmütig; „sah sie unter
den Männern von Peking. Das einzige, worauf sie
stolz sein können, ist ihre Parfümerie ; ich habe mir etwas
davon mitgenommen." Mit diesen Worten reichte er
fernen Gefährten eine Parfümflasche. Sie rochen daran,
nnd bald nachher — schliefen sie ein. Als sie erwachten,
fanden sie, daß ihnen alles Gold geraubt war . Ein:
falscher Schnurrbart war alles, was von dem „eleganten
jungen Offizier" noch zu sehen war.

Auch eine Danksagung. In der Artistenzeitung
„Das Programm " findet man folgende Anzeige: „Dank¬
sagung. Herrn I)r . jur . Szkolny erlaube ich mir fiir
die geradezu phänomenal schnelle Durchführung meiner
Scheidung meinen herzlichsten Dank auszusprechen. Paüs
Steinitz , Improvisator , Ofen-Pest, Tatra -Mulato ."
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Letzte Nachrichten.
wB. Wie«, 8. Januar . DaS „Neue Wiener Tagbl ."

meldet: In - er hiesigen japanischen Gesandtschaft sind
leine b e u n r u h i ge n - e n Nachrichten  einge¬
troffen. Man versichert, - atz - er Kaiser von Japan und
-ie Regierung unausgesetzt mit allen Mitteln den Aus¬
bruch eines Krieges zu verhindern suchen. In Kreisen
-er hiesigen Diplomatie halte man an dem Glauben fest,
-aß Rußland und Japan schließlich zu einer Ver¬
ständigung gelangen werden.

wb. Santiago, 7. Januar . Der AdmiralitätSratriet
-er Regierung zum VerkaufdesLinienschiffes
„Prat", des kleinen Kreuzers „Chacabuco", von neun
Torpedobootzerstörern und 2 Transportschiffen . Man
glaubt , - aß die Schiffe durch einen übereinstimmenden
Typ ersetzt werden sollen. Die Regierung sendet an den
Kongreß eine Botschaft, in der die Ermächtigung zum
Berkaus der Schiffe verlangt wird.

wb. Buenos Aires, 7. Januar . 'sHavas.) Der
Kennt nahm den Gesetzentwurf, betreffend sofortige
Aufhebung des Zuschlagszolles  von fünf
Prozent, an . Die Handelskreise und die öffentliche
Meinung zeigen sich sehr befriedigt von der Haltung des
Präsidenten und des Finanzministers , welche die Ini¬
tiative zur Herabsetzung der Abgaben ergriffen haben,
-ie in der Zeit finanzieller Schwierigkeiten geschaffen
waren. Die Maßregel , die eine Ermäßigung der Preise
für die notwendigsten Lebensmittel zur Folge haben
wutz, wird dem Handel und den Konsumenten große
Vorteile bieten . Seitens der Vertreter des Handels
wird eine öffentliche Kundgebung zu Ehren des Präsi¬
denten und der Regierung vorbereitet.

Volkswirtschaftliches.
Versicherungswesen.

PouflonSvergcherin,, der Privaibeamten. Am verflossenen
fenniag fand tn Dortmund  eine BorstandSsitzung des west.lsschen Verbandes für Pensionsversicherung der Privatangc-
ßellten statt. Vom ZentralausschuHwar Herr Th. vom Orde aus
Aochum erschienen. Der Vorstand wählte zur Leitung seiner Ge-tiflft« an Stelle des zurücktretenden Herrn Schmidt denedaktenr ArenS »uö Hagen t. 28. zum 1. Vorsitzenden und
Herrn Ehr . Ktlling aus Hagen zum 1. Schriftführer. Zugleich
wurde beschlossen, am 81. Januar in Dortmund einen Dele-
gtertentag des Verbandes abzuhaltcn, zu dem die etnzeliren Ver¬
eine noch besondere Einladungen erhalten werden. Es konnte
konstatiert werden, daß die Bewegung in der letzten Zeit sehr be¬
deutende Fortschritte gemacht. Im Vercinsgebiet bestehenz. Z.
30 Bereinigungen mit ca. 8500 Mitgliedern. Vereine, die bisher
keine engere Fühlung mit dem Verbände unterhalten haben,
»erben gebeten, sich beim Vorstand zu melden.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
(Baf Nückiendunz oder Aufbewahrung der mir für diese Rubril zug«henden, nicht

verwendeten Einlendungeu kann sich die Redaktion »ich! einlasscn.)
* Der Artikel, betreffend das P e n f t o n § w e f e n der Be¬

amten usw., in dem vorgestrigen „Tagblatt" gibt mir Veran¬
lassung, noch eines anderen wunden Punktes in dieser Angelegen¬
heit zu erwähnen: Nach einem alten Gesetze, ich glaube von 1821,
«erden die preußischen Beamten und Pensionäre hier nur mit
der Hälfte ihres Gehaltes, resp. ihrer Pension, zur Kommunal¬
steuer veranlagt. Diese Bevorzugung der preußischen Pensionäre
ta Vergleich mit den vielen, hier wohnenden Pensionären
anderer deuticher Bundesstaaten ist nicht nur unbillig, sondern
auch jetzt nach Einführring des Freizügigkettsgesetzes und Grün¬
dung des Deutschen Reiches unzeitgemäß. Es wäre daher sehr
«ünschenswcrt, wenn dieses Privileg auf alle Pensionäre des
Deutschen Reiches ausgedehnt würde, es enthält insbesondere in
dem Falle, wo ein geborener Wiesbadener, welcher seine Pension
von einem nichtpreußischen Staate bezieht, Veranlassung nimmt,
während seines Ruhestandes wieder in seiner Vaterstadt zu
wohnen, eine ganz besondere Härte! Der durch die Verallge¬
meinerung des Privilegs für die Stadt entstehende Steueraus-
sall, welcher kaum nennenswert ist, würde durch den vermehrten
Zuzug auswärtiger Pensionäre mehr als gedeckt! -s.

* Seit Beginn des Jahres sind eine größere Anzahl hiesiger
Straßen für den Aiitomobilverkebr  gesperrt . Bei auf-terksamem Suchen findet man auch an den Eckhäusern dieseriraßen kleine Verbottafeln angebracht. Diese Täfelchen fallen,
wenigstens zunächst noch, nur durch ihre Neuheit auf und
»« halten in drei Zeilen unscheinbarer Buchstaben das Verbot
unter ausführlicher Angabe von Paragraph , Datum und Erlaß-
dehörde. Lesen kann sie erst, wer sich ihnen annähernd gerade
gegenüber befindet. Man fragt sich unwillkürlich, welchem Zweck
diese Täfelchen dienen sollen? Doch wohl dem, die Straße vom
Automobilverkehr freizuhaltcn. Kann man denn aber von einem
Autofahrer, der tn eine schmale verkehrsreiche Straße einbiegt,
erwarten oder verlangen, daß er die Häuserwände nach vielleicht
vorhandenen kleinen Verbottafeln absucht? Der hat doch wohl
wehr auf die Fahrstraße und anderes zu achten. Namentlich die
ortsfremden Autler werden häufig ahnungslos das Verbot über¬
treten. Unter der Bezeichnung„Automobilfallen" veröffentlichen
die Sportblätter eine Liste derartiger Gelegenheiten zu unbeab-
sschtigten Übertretungen, wobei demnächst auch Wiesbaden ge¬
nannt werden dürfte. Was nützt es aber den übrigen Passanten
der Straße, wenn der doch eigentlich unschuldige Autler nachher
in Strafe genommen wird, nachdem er durch die Straße gefahren
war? Wir meinen, der beabsichtigte Zweck ließe sich nur durch
Anbringung großer Fahnenschilder erreichen, welche dem Autler
schon von weither in die Augen fallen müssen, auch an den Ecken,
dUor er in die verbotene Straße eingebogen ist. Das Wort
Automobil" wäre mit recht großen Buchstaben obenan auszu-
mhren und das nachfolgende Verbot kurz zu fassen Dafür
wnnten füglich die beiden unteren Zeilen der jetzigen Tafeln
Mallen , fehlen sie doch auch aus den Verbotstafein für Rad-
mhrer. Mindestens aber sollte an den Zufahrtsstraßen zur
«tadt durch große Tafeln das Vorhandensein der Verbote bekannt
Weben werden, und baß die betreffenden Tafeln bei den Namen-
Ichildern der Straßen zu finden seien.

Hasidelsfeii.
J ahresbericht

der deutschen Genossenschafts-Bank Soergei, Parrisius ft Ko., Ä.-G.
(Schluß.)

Wenden wir uns nun zu der Frage, wie sich das Bank-
*®?“aft  m laufenden Jahre unter Berücksichtigung der ge¬
milderten Verhältnisse entwickelt hat, so kann darauf nur
“ae Antwort in günstigem Sinne gegeben werden Die
«ätschen Banken können fast ausnahmslos auf ein Jahr fort-
*9reitender Prosperität zurückblicken, die ebensowohl in der
««weisen Belebung des Börsenverkehrs und der besseren Be
»wanigung der Industrie als auch in den lukrativeren Ver-

a ®*n-7 des  Oeldrnarktes ihre Begründung findet. Daß der
«esnhau Zei[’ dle  Konzentration der Betriebe, auch das Bank¬

wart nicht verschont, es teilweise sogar zur Gefolgschaft
m eme  Tatsache, mit der wir uns, so groß ihreSchatten-

seiten auch sein mögen, abfinden müssen. In anschaulicher
Weise schildert die bereite erwähnte Denkschrift des Zentral
verbandes die Nachteile dieser durch das Börsengesetz ge¬
förderten Konzentration, bezüglich deren man sich nicht
darüber hinwegtäuschen darf, daß sie sich in mancher Hinsicht
direkt in rückschrittlicher Wirkung äußert. Denn die Ver¬
mögensinteressen der Nation erheischen es, wie dort sehr rich¬
tig hervorgehoben wird, daß eine Vielheit unabhängiger berufs¬
mäßiger Börsenhändler unmittelbar auf die Preisbildung Ein¬
fluß behält, wodurch allein die Garantie für einen verläßlichen
Börsendienst gegeben ist. In der Interessengemeinschaft
Dresdener Bank - A. Schaaffhausemcher Bankverein, die vor
wenigen Wochen zustande gekommen ist, haben wir es aber
mit einer Konzentration größten Stils zu tun, und es unterliegt
keinem Zweifel, daß dieser Prozeß seinen Abschluß noch nicht
gefunden hat.

Wie aber steht es mit dem Ausblick in die Zukunft? Wir
müssen offen gestehen, er entbehrt nicht vieler freundlicher
Momente. Überall sehen wir eine Rückkehr des Vertrauens,
jener unentbehrlichen Voraussetzung für einen gesunden wirt¬
schaftlichen Aufschwung; wir stehen endlich vor einer Reform
der unser Erwerbsleben so schwer schädigenden Börsen- und
Stempelsteuer-Gesetzgebung, und namentlich der heimische
Markt zeigt unverkennbare Spuren der Wiedererstarkung. Frei¬
lich müssen wir manche Wünsche unerfüllt in das neue Jahr
hinübernehmen ; es fehlt auch nicht an Unklarheit und Un¬
sicherheit, und unsere handelspolitische Situation ist, wie wir
dargelegt haben, nichts weniger als vertrauenerweckend. Ge¬
lingt es aber, der Welt den Frieden zu erhalten und die viel¬
fach vorhandenen dunkelen Wolken am politischen Horizont
zu zerstreuen, dann darf man wohl den Glauben nähren, die
deutsche Industrie aus dem immer heftiger werdenden Kampf
um lohnenden Absatz erfolgreich hervorgehen zu sehen. Von
dem Ausgang dieses Kampfes wird aber die wirtschaftliche
Wohlfahrt unseres gesamten Vaterlandes wesentlich abhängen,
und deshalb bedarf es hierzu scharfer Waffen in Gestalt guter
Handelsverträge und einer Reform der die nötige Bewegungs¬
freiheit von Handel und Industrie hemmenden Gesetzgebung
Daß bei den maßgebenden Faktoren sich diese Erkenntnis Bahn
brechen möge, das ist gewiß der dringendste Wunsch, den man
bei Beginn eines neuen Zeitabschnittes unseres Wirtschafts¬
lebens aussprechen muß.

Überblick der Kursbewegung im Jahn 1003.
Londoner Kurse.

Verschiedene Amerikanische Eisenbahn-Shares.

Atchison pref. . .
2./1. 03
103V-

Höchster
Kur«
1067-

„ comm. . 86°/» 92V«
Denver pref. . . 92 93-/-

„ comm. . . 42°/. 43 7,8
Frie comm. . . 39V- 437«
Louisville . . . 132V- 134°/,
Milwaukee . 184 1871/«
Norfolk comm. 78V-Ontario . . . . 33V- 86
Southern pref. . . 95V« 97“/«
Union pac. pref. . . 95 97V-

„ „ comm. . 103 107‘/a

Kurs
89
61V»
66 °/«
19
23V«
99V»

137-/»
55V»
19°/«
73V*
86 °/,
69°/«

Minen-Shans.
a) Südafrikanische:

’28./12.03
95
70 V»
741/»
21V»
30°/.

111
148V«
59'/«
227«
80°/«
91
81'/.

De Beers . 22°/.
East Rand . 8°/«
Chartered . 3"/«
Rand Mines . . . . ll u/i«
Goldfields . 8%
Randfontein . . . . 3 9/u

b) Westaustralische:
Kalgurli . 3“/«
Lake View Cons. . . 27/ie
Associated . . . . . 1
Ivanhoe . 7»/,
Great Boulder . . . lbj

22V,
87/,
3“ /i.

11 °/»
8V,
39/i.

7i.

5'°/«
31/«
3V«

10 V,
17»

Frankfurter Kurse.

18 15/n
6°/»
27.
87/«
5
27.

3»/«
IV«
1*7«
79/«

“/«

3V2proz. Dt. Reichsanl. .
3proz.
4proz. Italienische Rente
4proz. Spanische Rente.
4proz. Ung.Kronen-Rent.
4proz. Serben . —
Türkenlose . 124.55
4proz. Argentinier . .
4Vrproz. Chinesen . .
5proz. Silber-Mexiko
Berliner Handels-Anteile
Darmstädter Bank-Akt.
Deutsche „
Diskonto-Komm.-Anteile
Dresdener Bank-Aktien .
Schaaffh.Bankver.-Akt. .
National bank-Aktien
Österr. Kred.-Anst.-Akt.
Wiener Bankverein-Akt.
Bochumer Gußstahl-Akt.
Gelsenkirch.Bergw.-Akt.
Harpener Bergw.-Akt. .
Hibernia-Bergw.-Akt. .
Laurahütte-Aktien . .
Osten'. Staatsbahn-Akt. .
Lomb. Eisenbahn-Akt . .
Gotthardbahn-Akt. . .
Allg. Elektr.-Ges.-Akt. .
Schuckert-El.-Ges.-Akt. .
Lahmeyer „

2-/1. 1-/4. 1./7. 1./10.
102.40 102.60 102.05 101.60
91.75 92.70 91.55 90.15

103.15 103.50 103.50 102.90
88.10 88.40 89.70 93.—
99.25 100.30 100.— 97.35
77.— 79.10 77.30 72.30

124.55 130.70 132.20 132.9072.45 76.60 78.- 78.70
91.40 92.95 92.85 91.80
38.— 40.60 40.75 42.80

159.— 159.20 154.70 155.50
136.90 143.40 136.50 136.75
212.80 212.90 210.20 213.80
191.90 192.30 187— 187.50
146.60 149.70 147.40 147.70
114.— 123.80 128.20 139.90
117.80 120.75 120.20 118.50
217.50 212.90 208.- 203.—116.- 126.90 122.- 118.50
179.80 196.40 173.40 181.45
174 95 186.70 182.45 195.80
170.55 185.80 178.25 187.20
173.40 186.70 178.15. 185.—
213.65 226.50 215.55 226.50
150— 149.— 142.70 139.80
16.95 14.30 18.20 16.20

180.— 191.40 191.— 191.—
181.20 189.50 177.— 189.50
80.- 97.- 93.20 96.60
72.50 89.- 82.50 83.50

20 »/,
77«
2°/«
9°/«
67m
2°/.

5°/.
17«
2V.
87.
17.

29./12.
102.10
91.60

103.85
88.55
99.10
75.20

138.50
79.—
90.90
41.50

163.90
145.50
224.-
196.50
157.75
148.-
126.30
215.90
134.85
192.50
221.30
206-
215.50
238.-
145.30
16.95

194.-
221.10
107.25
96.—

Vom Finanzmarkte.
Berlin, 6. Januar . Die verflossene Berichtsperiode stand

überall unter dem Eindruck des verschärften russisch
japanischen Konflikts, und daß die Wirkung diesmal, mit Aus¬
nahme Deutschlands, eine so intensive sein mußte, liegt klar
auf der Hand. Amerika, England, Frankreich haben ein direktes
Interesse an der Entwickelung der Dinge in Ostasien, können
diese Staaten doch in einen Krieg leicht mit hinein gezogen
werden. Das schlimmste ist aber wohl, daß eigentlich niemand
über die wirkliche Lage etwas Bestimmtes weiß und die über¬
fülle einander stets widersprechender Nachrichten die Börsen
in eine völlige Verwirrung versetzt. Sonst hätte wohl in New
York  eine Aufwärtsbewegung Platz gegriffen, da die Krisis
daselbst nach Ansicht kompetenter Persönlichkeiten als über¬
wunden angesehen wird — was allerdings noch durch die Tat¬
sachen bewiesen werden muß — und die Ausschüttung von
Dividenden in einem um 10 Millionen Dollar größerem Um¬
fange als zur selben Zeit im Vorjahre den Geldstand leicht und
flüssig machen sollte. Auch aus London  wäre ohne die
leidige Politik gewiß Besseres zu berichten gewesen, denn die
Stimmung ist daselbst, im Grunde genommen, eine gehobene,
weil die Arbeiterfrage in Südafrika im Sinne der Verwendung
von Chinesen so gut wie gelöst erscheint und die Geldansprüche
an den offenen Markt sich für die nächste Zeit sehr mäßig ge-

»talten dürften. Paris  liegt allerdings auch ohne Politik
schwach, denn durch den Rückgang der russischen Effekten
werden die französischen Kapitalisten schwer betroffen, und
außerdem stellten sich in der letzten Liquidation starke Hausso-
Oppositionen in französischen Renten heraus, so daß hei der
Prolongation von der Kulisse 31. C. gezahlt werden mußten.
Wien  wurde durch die überall herrschende schwache Stim¬
mung ungünstig beeinflußt, denn obgleich Österreich ziemlich
fern vom Schuß bleibt, hegt man doch die Befürchtung, ein
russisch-japanischer Krieg könne einen Weltbrand entzünden.
Sonst liegen die Dinge gar nicht schlecht, und wenn sich dj*
politischen Wetterwolken verziehen sollten, würde ein* andere-

in  Szene gesetzte Aufwärtsbewegung dort einem starken
Widerhall finden. Unter den jetzigen Umständen muß man
auch von Petersburg und Tokio  Notiz nehmen. Ersterea
hat sich am Schluß wenigstens etwas erholt, doch an letzteren»
Platze verbreitete sich am 4. d. M. eine förmliche Panik ; alle
leitenden Papiere sanken daselbst um ca. 10 Prox. In B e r 1i o
mußte die Kriegsbefürchtung naturgemäß weniger Eindruck
machen, denn hier spielen ja internationale Werte keine große
l °ne,und die Tendenz hängt fast ausschließlich von Industrie-
und Bankaktien ab. Da nun von diesen Gebieten wenige*
Gutes zu melden ist als bisher, fand der Einfluß der Schwäche
der fremden Börsen in rückgängigen Kursen seinen Ausdruck;
Die Eisenindustrie liegt augenblicklich zwar weniger günstig,
doch wird dies nicht sehr tragisch aufgefaßt, und man glaubt,
daß es sich nur um eine temporäre Verstimmung handelt, dema
bestimmt von seiten des Staates, eventuell von den etwa krieg-
führenden Mächten stehen große Ordres in Aussicht. Ferner
geben Nachrichten über eine bessere Gestaltung des amerika-
tnschen Stahltrusts zu der Hoffnung Anlaß, daß von daher keine
wilde Konkurrenz zu befürchten steht. Was aber Kohlen an-
betnfft, so müssen die großen Ankäufe Rußlands und Japan«
die Lag«, die schon infolge de* definitivem Zustandekommens
des Kohlensyndikats sich viel aussichtsreicher gestaltet, noch
weiter in dieser Richtung beeinflussen. Auch Geld ist biilis
und flüssig, der Privatdiskont notiert 2°/* Proz so daß alao*
sowie der politische Druck aufhärt, « ne Fortsetzung der Aut
wfirtsbewegungerwartet werden darf.

• x / H , ***, AaIH * Der Hessischen Landeehypotiickenhawk
ist die Genehmigung erteilt werden >ur Ausgabe von 16 Will
Mark 3 /»proz. Hy pothaken Obligationen. — Auf Antra* im
Diskontogesellschaft sind 12 Millionen Mark 37»pr©z. Schuld-
Verschreibungen der Allgemeinen Rentenanstalt in Stuttgart
zur Frankfurter Börse zugelasse-n worden.

Kurstreibeiei. Der Kur* der Aktien der Bietetet*»
Maschinenfabrik Dürrkopp mußte am Mittwoch geetriohm
werden. Als bekannt wurde, daß eine Dividende von 85 Pro»
m Vorschlag gebracht sei, war die Nachfrage nach dem Aktie»
so groß, daß selbst zu um 20 bis 25 Prox. höherem Kurs dar
Begehr nicht befriedigt werden konnte.

Von der Börse. Die Verstimmung verschärft sieh. Dte
deutschen Börsen haben bis jetzt nooh immer wieder gehofft
und geglaubt, daß es trotz aller ungünstigen Meldungen tut*
Tokio und London nicht zu einem Kriege kommen werde. Ahtiff
seit Mittwoch scheint man beinahe alle HoKnung aufgehen «,
wollen. Man kann sich dem von auswärts kommenden un¬
günstigem Nachrichten nicht mehr entziehen und all* Zweef-
sicht ist dahin. Die russische Antwort hat in Tokio nicht h»
fnedigt und nach New Yorker Meldungen seilen die Feindseti*-
toten bereits begonnen haben. London sendet stark weichende
Kurse. Die 27-proz. Konsols gingen gestern von 87“ /«« Pro«
bis 867» und die Japaner von 75 bis 787, Pro«, zurüok.

Kohlenkontor. Wir haben schon wiederholt darauf hin**,
wiesen, daß das vom Rheinisch-Westfälischen Kohlensyndikat
ins Leben gerufene Kohlenkontor auf einen so exklusivem
Standpunkt gestellt werden soll, daß sich in den interessierte«
Kreisen mehr und mehr Opposition dagegen erhebt. In W«« f
ist man darüber empört, daß bei Errichtung von Kohlemvstv
kaufskontoren Mainz umgangen werden soll, während Frank¬
furt, Mannheim und Straßburg bedacht sind. Etwas spät hat
nun die Mainzer Handelskammer beschlossen, zur Sache ent¬
schieden und energisch Stellung zu nehmen, um dem Mains«
Ilatz seine Stellung als Kohlenzentrale zu erhalten. Wir
glauben, daß das Kohlenkontor noch mancherlei Wandlungen
durchzumachen haben wird ; so wie die Bestimmungen dea-
selben jetzt beschaffen sind und durchgeführt werden sollen,
dürfte dem Allgemeinwohl kaum gedient sein.

Mechanische Buntweberei am Stadtbach, (Uppingen. I s
ist anzunehmen, daß der durchgegangene Direktor Bernhard
Guttmann, der in Berlin verhaftet worden ist, bei seinen
YVechseltreibereien verschiedene Posten nicht durch die Bücher
gehen ließ Es wurde ihm dies leicht, da er Einzeivollmacht
besaß Unklarheiten hatten sich bereits bei dem Brandunglück
im Juli 1902 ergeben, das sich gerade zur Zeit der Inventur¬
aufnahme ereignete und wobei ein großer Teil der Geschäfts¬
papiere verbrannte . Daraus entstanden auch die noch nicht
geregeltem Differenzen mit den Versicherungsgesellschaften die
behaupten, daß ihnen für die verbrannten Vorräte eine wesent¬
lich zu hohe Verlustziffer seitens der Buntweberei angegeben
wurde. Die Aufsichtsräte der Gesellschaft, die es, wie es
scheint, wieder an der nötigen Aufsicht fehlen ließen, traten
gestern zusammen, um den Status der Gesellschaft klarzu-
stellen. Die Konkurserklärung der Gesellschaft ist bereits er.
folgt Die Pfälzische Bank hatte der Gesellschaft einem Kredi)
von 350 000 M. eingeräumt. Die Sicherheit besteht nur in der
persönlichen Bürgschaft der beiden Brüder Guttmann.

Kleine Finanz-Chronik. Infolge des günstigen Getreide¬
ernteausfalls im letzten Jahr sind die Zolleinnahmen Italiens
in den letzten 6 Monaten um 13 Mill. Lire zurückgegangen' sie
betrugen 122 Mill. Lire. — Die Nobelgeseilschaft ermäßigte die
Petroleumspreise auf allen Hauptmärkten Rußlands um 1?
Kopeken pro Pud. — Einer Wiener Meldung zufolge beredte^
die Österreichischen Raffinerien die Gründung einer Export-
Aktiengesellschaft mit einem Aktienkapital von 1 Mill. Kr vor
welche den Export nach Deutschland pflegen soll Das Aktien-
kapital kann auf 3 Mill. Kr. erhöht werd en.

Geschäftliche«.
Fanter-Sect Hohenzollerngold,

Warnung vor Fälschung
WPftal * Ln PlIlen  in Pulverform noch mit

Caran gemischt, Bondern
nill * Ulaschen mit eingeprägtem Namen iat,ilu  Pr . Hommel ' i Haematiigen acht.

I
Die M- egen-Airsgaüe «mfaßt 13 Seite ».

„Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts" Nr 8 und
„Land- »nd Hauswirtschastliche Rundschau" Nr. i.

Leitung : SB. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Serantwortlicher Redakteur für Neu geiamien redaktionellenTeil : C Ritderdt'
sur die Anzeigen nnd Rek'-omen: H. Dorn aus;  beide in Wiesbaden

»ruck und B-rt- g der L. ScheUeubergjchen Hos-Buchdruckerei tu Ai -rb-d-a.



garantirt
wasserdicht,

für Wöchnerinnen , Urnnhe und Kinder , 2617

Ton Mk . J . UO an  P* r Metor -

UÜnrinlhÄcnlicm bester Schutz gegen Erkältung, zur
WinUtmEUbtllGII , richtigen Säuglingspflege unentbehrlich.

Aus feinstem Paragummistoff, doppelt gummirt, sehr haltbar,
per Stück von Mit . 1.80 an.

Sämmtliche Artikel zur Kranken- und Wochenbettpflege.
Chr . Tauber , Kirchgasse 6 . Telephon 717.
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Die vorzüglichsten Ulllards in den separaten
Spielsälen des

„Caf6 Central
bestens empfohlen. Bärenstrasse 6.

König !. Preutz.
Classen -Lotterie.

Zur 1. Classe 210. Lotterie, Beginn der Ziehung
am 11. Januar er., sind noch einige Loose abzngeben.

Königs. Lotterie-Einnahme.
V. Tuchndi.

Wiesbaden»7

ßadhans znm Kranz,
l . sn ^ fAHe SU , Kck « Hrnniplats.

Thermal-Bäder ä 60 Pf.,

Dritter Bortrag
des Herrni"ro >. Hr . t « 111"

über:

G. Freytag. n.Fr. Spielhagen.
lass » ‘ '-“-'S

gnm nrn eingerichtet. 2670

Möblirte Zimmer I. Etage.
Bei jeder Witterung machtAlliion

die Hände blendend weiß.
Siechtä F-Iacou 60 Pf .» Doppeiflacon 1 Mk-
Apotheker Bliim ’« Flora -Drogerie

Große Burgltrahe 5,

Fertig

Dr . med . Thener ’s üerventnee
pjy » Veronioa montana.

ErhSltltoh in allen Drogenhandlungen; en gros nur in der Drogerie *

anistell- w. tragbare
Geflügelhäuser,

besser wie Steindäuser.
Tausende i. Betrieb;

Lege- und Znckitgeflügcl aller Rassen; Brut¬
eier; bewährteste hochpräm. Brutapparate;
«unstglneken; Legantomaten f. Elerfresser,
Wkglkgeru. Eierdiebe; Futter - U. Saufappar . ;
Eiprüfer; Knochenmühlen rc. rc., ration.
Fntterarttkel. Gewissenhafte Beratung und
"rrtditg. von Nutzgcflügclhöfen jed. Stils . Katalog

«tMiWd1Anerftaiti, fltff.

»oltaa,
träne

Mauritin *-
E42

Mattieren v. Möbel,
-sADtlvl Renov. von Kunst

gegenständenund Alterthümern besorgtHermann Rockenretler,
Spezial-Geschäft» Jahnstratze 22.

js Mli-
8onnt „ » . i « -

(UaclimUtaKS 1 Uhr , Abmarsch
von der Ecke der Lahn - u. Aarstr.:

V. Wintertour.
Chausseehaus, **oh *
Seitzenhahn (Rast bei Gariwirth
Rossel) , Lanseasc iwalbach

r (Einkehr im Hotel Weldenhof
bei Herrn «Teirer ). Liederbücher mitbnngen
Clubabzeichen anlogen

Wiener Masken -Iieili -Anstalt
KIrcl «S » *s ® 8 elngetroäfen.

Empfehle als Specialität Damen,
und Herren - Masken - Costumes,
Dominos zu verleiden u. zu ver¬
kaufen. Modelle führe am Lager.

Atelier zum Anfertigen naoh
Maass im Hause.

Hochachtungsvoll
yiadamc E . Keliak,

Schwarz« Zähne» Zahnbelege. übler Geruch
der Mundhöhle rufen beim Oeffueu der Lippen
widerwärtigeEnttäuschnugHervor. Die Zahnpasta
Odontine von C. H Wunder lieh , Hostief..
Nürnberg, bietet volle Garantie zur Verhütung
solcher Mängel u. Conservirung keuiiderwrihrr
Zähne k BÖ  Psg . und 60 Pfg . bei Apotheker
M.  BierHnsf , Drogerie, Gr. Burgstr. 12. 8̂4S

E44

Karlstr.
8.DcnWeii KiWiiT

Heute: Mcbelsnppc,
wozu freundtichst einladet13

Restauration Alofterhof,
wozu freundlichfl

Bruno Mofmann.

LmWeitzeMgerHl,^
kedanpkntz 9. Sedanplatz 9.

eS :Mctzclsnpsic.
ES ladet höflichst ein

K . Lade ! .

Heute Samstag Abend von
6 Ubr ab:

Metzelsuppe,
alle Sorten frische Hausmacher
Wurst bei

W-. Budacii , Walramstratze 22,
Laden. _

„Bater Rhein",
Bleichstratze 8.

Heute Samstag:
Metzelfnppe,

wozu frcundiichst einladet
_ W , gprenger.

tißHA. Petri),
Marktstrahe8 , Erke Mauergaffe

Heute Abend:

Metzelsuppe.
Morgens r Wellsteifch

Bratwurst. Schweinepfester

Burg Nassau,
Schachtstratze 1.

rr ~i .
«SUsE»

McbclsuppcHeute
Samstag:

wozu ireundlichit emladet
Tlieod . Belllelm.

Hotel OneUenyos.
Ät , MetzelMc,

wozu freundiichst einladet
Antun Bayer

Dotzheimerstratze 72.
Heute Samstag r

Großes
Schlachtfest.

8Mi»is„Am wcheil Hirsch".
Samstag, 9. Januar , AbdS. :
Metzelsuppe.

Morgens: Wellfleisch, Bratwurst,
Schweinepfeffer, wozu frcundl. einladet

Wie « lai »» MKarericli , Hirschgraben 26.

Kein Husten mehr.
E , Walther ’« rtchtennadelbonbons
sind bei Husten u. Heiserkeit empfehlens¬
werte Zu haben k 80 u. BO Pf. bei : Apotheker
Otto Siebert . F48

Prima
Braten - «. Gänsefett
empfiehlt l .oescli ’s Weinstuben.

Eingemachte Weiffsriiben.Lappen-
v —vr  k »aut,Salz - u. abgebrühte Bohnen,

vrima Sauerkraut billig z. h. bei lk'rlt » Werk,
^rankenstraße4, u. Hobert Werk , Ecke der
>erder- und Luxemburastraste.

Elleubogeng. 6, vorm. .Hölzer.

100  Liier prima Mtoiild)
hat abzugeben

Holzhauermeister
AohauniSbera . Rbeinaau.

Kartoffeln
(Weltwunder) habe noch einen Posten billig ab-
zu gebenAdierstraffe 27. Telefon 2601.

Jeder Ambe
der nach Wiesbaden kommt, sei es zu kürzerem oder dauerndem Aufenthalte, fei daraus
aufmerksam gemacht, daß das „Wfrsbadenrr Tagblatt " — S-gründet 1852—
di« attrflr, beliebteste, billigste und dabei umfangreichste Zeitung Wies¬
baden» ist(täglich2 Ausgaben, Sonntags und Montags je eine, Preis SO Pfg.
monatlich) und sich eingebürgert hat wie kein anderes Blatt, von Haus zu Haus,
von Familie zu Familie. . , , , >

Neben einem sehr reichhaltigen rrdarttonellrn Theilr bietet dar
Wiesbadener Tagblatt" einen An ;eigrnthril von unübertrosfener Ausdehnung,

da da» Wiesbadener Tagblatt " sllgrnletnes Jnfcrlionsorgan der Wies¬
badener Geschäftswelt ist, aber auch zu anderen Veröffentlichungen aller Art,
besonders zu den Familien -Nachrichten (Gebnrts-, verlobungs ., heiraths - und
Todes-Anzeigen) und dem Arbeitsmarltt , von Jedermann benutzt wird. D,e
für da» Fremden-Publikum und neuzuziehendeEinwohner Wiesbadens wichtigen
öffentlichen Bekanntmachungen der Stadt Wiesbaden werden im„wies-
badener Tagbiatt " oufgenommen. Dieselben können unentgeltlich eingesehen
werden in den mehrfach aufgelegten Exemplaren des„Wiesbadener Tagblatt"
in der Schalterhalle des Verlags Langgaffe 27. Einzelne Tagblatt -Nummern
kosten6 pfg. Ulan

abonmrt auf dar
„Wiesbadener Tagblatt"

im Verlag Langgaffe 27, in den zahlreichen Ausgabestellen in allen Theilen der
Stadt und bei allen kaiserlichen Postämtern. „

Vas „Wiesbadener Tagblatt " wird von königlichen , rvmmunal-
fländifchrm städtischen und anderen Staats - und Civilbehörden . ins-
besondere von der kgt . Staatsanwaltschaft und den kgl . Gerichten ZU
Publikationen benutzt. .

Die Fremdenliste . die Programme der Curhaus - Conr - rtr . die
Ankündigungen der hiesigen Theater (darunter die aû -chr'chen Kettel,
des Hoftheaters und des Residenz<Theaters), die auswärtigen Familten -Nach
richten, die Bekanntmachungen aus dem Verrinsleben und alles Andere, Uber
da» der Fremde und Einheimische unterrichtet zu sein wünscht (Fremdenführer,
Tages -veranstaltungen , Vereins-Nachrichten, Wetterberichte, Verkehrs-Nachrichten)
stndet sich im „Wiesbadener Tagblatt ".

Gratisbeilagen des „WiesbadenerTagblatt" sind: „Anterhattendr
Blätter ", alle Tage erscheinend, die „Illustrierte Kinderreitung". ,.AU-
Nastau" Blätter für alte naffanische Geschichte und Kulturgeschichte, die„Haus-
und landwirthschaftiiche Rundschau", zwei „Taschenfahrpiäne". der „Tagbiatt.
Kalender", die„verioosungrliste", sowie „Amtliche Anzeigen des Wiesbadener
Tagblatt ", enthaltend Bekanntmachungen hiesiger und auswärtiger Behörden,

DMachfrrunde seien auf die Rubrik „ Schach " . Organ des Wiesbadener
Schachvereins, verwiesen, welche das größte Interesse der Anhänger des Schachspiels
findet ond jeden Sonntag erscheint. . v , v v

Set der einheimischen Bevölkerung bedarf das„Wiesbadener Tagblatt
keiner weiteren Empfehlung, dort ist es feit einem halben Jahrhundert überall
zu finden.

weil unentbehrlich für Zedemann.
Eis

von circa 1000s-Mtr .Wasserfläche ist preiswert!;
zu verkaufen. Nab. Hotel Taunurblick, Chaussee-
haur. Telephon 291.
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i
u* ^ " iufechuiig des aeiajaftiidjen
verkehr » bitten wir unsere geehrte,,
Auftraggeber ,alle unter dieser Rubrik
uu , zu überweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahl,,,.

Der Verl«, de« Wiesbadener Tagblatt,.

brau Metzgergaffe2. kauft
«t «ro. Herren« und Dame,»kleide,Stiefel,
»alb« und Lildersachen,c. Postkarte neiillqt,

Frarr SandeL , Goldgassr 10
lauft zu sehr guten Preise » getragene Herren - und
Damenkleider, Uniformen , Möbel , ganze Wohnnngk
Ainriebtungen. NaeKIüsse, Pfandscheine . Gold Silbe,
und Brillanten , Auf Bestellung komme  in « Han«

xei,
Epe,erei-Cinricht. u. Schrankm. Schiebetb
Off, unter L,. « 7 « an den Tagbl .-Verlag.

Spezerei-Einricht. mit Erkergestell zu kaufen
>psu»t. Off. ». Bi. 804 vostl. Birm. -Rina.

Ein gut erhaltenes Slrmschild zu kaufen gef
Offerten unter H» . « 80 an den  Tagbl .-Verlag.

Teppichstmigenw**«**»«»»;»»m , ■ ■ . ■ -  M kaufen gesucht
Offerte« unter « 7» an den Tagbl.-Berl

Schrciuerwerkzeug, hölz. Schiebkarren
Deeimalwaage, Platt - u. Kttllöfen. Offerten
an W . Vaikwea 1. 1, erbeten.

100 Mir . iAartcngriänder
gesucht. Nähere » Platterstraffe 78

zu kaufen

ur Vereinfachung des geschäftlichen
Verkehrs bitten wir unsere geehrten
Auftraggeder . alle unter dieser Rubrik
uns zu überweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag des wiesbadenev Tagblatt «.

Gin <». Pferd zu»k. Bierstadt, Blumenstr. 1.
oxe, hübsch gcz. . billig zuJunge rassenreme

Merkausen Sedanitroße  _
.»iwci junge kräitige "Ziel, - oder Wachhunde

%Tr . r.

in verkauken Bleichstrnffc 12, Part.

Für Liebhaber.
Feiner Salonbnnd , Bologneser , welcher übern.

»Wirbt, , ii vcrk. Nähere « Ellsabetbenstr . 10, Part.
ff.

zerlegb.
Kanarienhätme, Weibchenu. eine große
Flugdecke zu verkaufen Häfnergasse 5 , 2,

Sch. H.-Pelzmantel bi», abz. tjiolvgasse 10, 1.
Gehrocku. Wette, fast neu, bill. zu verk.

^errnmüblgasse 7, 2, Eta.
neuer Frack , Seide gefüttert , f. schlanke

gur, preiswerth z» verkaufen. Anznsebcn zwischen
u. S Abend» Elisabetbenstr . 7, Ort , eine Trezpe

Chice» weiß-seidene» MaSken -Costttm billig
: verkaufen Herderstraßc  1 , 1 I.

Schw . AtlaS -Domtno mit sehr chicem Hut
M verkaufen Schlichicrstraße 7, 8._

Wiener Stutzflügel , ausgezeichnet, wegen Ileber-
Mluna . Bon 10—4 zu sehen B lückervlatz 4, 2.

Linolen,» m7 tra, »Sport. Porzcllauofcn
Willig zu verkaufen Herrnaartenüratze 7, 2.

Je2 lldfcner Pafeu
kaufen Bärenstratze5, 1._

und Leuchter
billig zu ver-

Verschied. BevarfS-Artilel f. Amateur-
hotographen werden wegen GeschällS-Anfgabe

br billig verkauft Bismarckring 27, 8.
Win Bett billig z» verk. Hermannstr . l8 . 8 r.
Sofort zu verk. mehr. Betten, gr. Garderobc-

swrgnk, große Sviegel , Divan »c. Mühlgasse 18, 2.
öin gut erhaltene » Bett ist bill. zu verkaufe»

Eeisbergstraße 18.

Gelegenheitskanf.
Cine solide Schiaszimmer-Einrichtnng,

2 Bette » mit Noßhagrinatratzen , l zweirh. Spiegel¬
schrank. ^ Waschkommode mit Toilette . 2 Nacht.

Buchhalter, 2 Stühle , zusammen für
Anzusehen 9 bi?den festen Piei « von 650 Mark.

12 Bonn , und 2- 6 Nachmittag»

ÄcüegenheitSkaus.
Zwei Nußb .-Betten mit Spr ., 8 Haarmat !, u.

Keil, zus. Mk. 186, 1 Nußd .-Kleiderichrank, innen
Eichen, Mk. 64, 1 Waschtoflette, 2 Nachttische, ein
eieg. Herrn -Schreidtisch Mk. SO, 1 Kameltaschen-
sopda Mk. 62, 1 Auszug,isch Mk. 26, 1 hohe»
Trümean Mk. 40. 1 Nnßh .-Berticow 'Mk. 48. ein
Soobatisch Mk. 18, versch. Spiegel , 2 Oelgemälde
Mk. 40 :c. Pli . Meihei , Bleiehstratz » 6,
Ecke Hellmundstraste.

PÜSP- Eine hochelegante Jagd -Zimmer-
Einrichtung (Werth ca. 600" Nk.) umständehalb
billig zu verk. Ltärenstratzc 5 , 1.

Ein voltst. saub . 2-sch'l. Beit . 1 2-th. u. 1 1-th.
Kleiderschr. s. b. zu vk. Phüippsbcrgstr . 19. P . l.

^Herrnschreibtisch, Nüßb., großes Sopha,
2 Sessel, 1 Hängelamve , sowie Berschiedencs zu
verk. Herrngorienstr . 6, 8. Morgen » 11—8 Ndr.

Wegkli RliMlllW dkl WchiNiW
2 hochfeine Betten mit Haarmatrotzen , rotbe
Plüschoarnitnr , Sopho . 4 Sessel. 1 Büffet , 1 eleg.
Bücherschrank, Berticow , Kleiderschrank, Auszieh¬
tisch. Schreibbnrean , Kameltaschensophg, großer
Pfeilerspiegel, Stühle , Sopha - n. kleiner Spiegel,
Waschkommode, 1 Kommode, Schreibsecretär,
1 Negulatonihr , Flnrtoilette , 1 großer Teppich,
2 Oelgemälde , Chaiselongue , Etagöre , 1 Siinle,
1 Kuckucksuhr, Sophatisch , Küchenschrank, Küchen-
drett , Anrichte. Sämmtliche Sacken sind im besten
Stande . Herdcrstr « 15 , 1. Et . l.

PlSWrsilsr.nlhtlLlirsikj
Sopha , zwei Arm -Seffel , 4 Stühle wegen Ranm-
mangel zu verkansen Römervera 28 . 2 ' St . links.

Eine Ottomane b. zu vk. Herderstr . 2, H. 2 r.
Kamcltaschengarnitnr , Sopha und 2 Sessel, f.

neu , b. nt verk. Moritzstraße 4, 8.
fii l derp . lt. Sovda bill. z. Vf. Borkstr . 14, 3 I.
Für Friseure . Ein lost neuer Haartrocken-

Apparat billig zu verkaufen.
Hi, »«» & Franz , Lnilenstraße 86 «.

Schiitrschuhe , neue vernickelte
(Merkur ) , für Erwacvicne,

aelegenbeitsb . sof. Devföufl. Kl . Weberggss? 21 , 1.
Elcgame Laden -Einrichrung (fast neu)

billig ab -ugeben. Näh . im Tagbl .-Verlaa . Ve
Colonialwaaren-Elnrichtung u. Akten-

schrankm. Schiebtv. bill. Marktstr. 12, Hof, Werkst.
Spezerei -Real , Theke u. Hobctbank i)i!l.

Marktstraße 12, Htrb .. Werkst.
Laden-Einrichtung, sowie ein
Ansziehtisch» hell Eichen, zu

verkaufen . Ries , Kranzplntz 8,4.

Diverse Pferdegeschirre
billig zu verkansen Bärensirasi « 5 , 1.

ElezMkr GksWswilgn
(Neklamrwacien ) ,

auch als Break verwendbar , fast neu und wenig
gefabren , ist vcrändernugshalber , ev. mit Pferd re-,
preiswerth zu verkaufen. F192

Karl Engel , Kreuznach,
Vlauigerstraße 2.

Eleg . w. Kinderw . d. zu v. Oranienstr 60, 2 1.
Ein 'JbcfarTtilnifr Motorzwci-
rad, Modell 1908. mit 2 P. 8.

Dtotor . wenig gebraucht, uniständehalber billig zu
verkaufen bei
Scliönekati « A Do . , Jahnstraße 8, Werkst.

"ftli nprhflttfan tin "och neuer Regui .-
UClKUUpeU Ofen für groß . Raum,

1 eisernes Wandbecken. Näb . bei
Zlngeil,  Wilkelmstraße 9, 2.

8 ™ Flaschen zu verkansen Alwinenstratz « «.
1 Vorfenst .. s. nen, b. z verk. Niiderallee 28 Ä.
feilte gedktkte icdr solid gebaute, praktische

Lagerhalle , ca. 6V Mtr . lang , nebst 48 Mir . Um¬
zäunung und Schiedtbor ist preisw . verkaufen
Fn ». Hiipfeild . Elsen- n. Baumniei .. !« ,oßbdla.

S!irii(j3.pIiicncnSriiniicn,
Langgafle,

sind Fenster , Tbüren , Treppen , Mettlacher Platten
Ziegeln , Erkencheiden " “ ' '_ . — Backsteine, 1 großer Hcrh
zwei Pumpt » und Bau - und Brennholz „ , habe»

Adolf Tröster,
Feldstraße 20 lt. 26.

Abbruch Me Maurttjusbruße
sind Tdüren und Fenster , GlaSabichlüsse, Herde u.
Oefen , Bau - und Brennholz u. dergl . mehr billig
ad, »geben, _ ».err « .

Kisten
trockene

Bleichstrnße 87. Hinterh , 1 St.

zu verkaufen. I -. Lklnier,
Wörtbstrnße 10,

Aimmerspäne sind zu baden

Eine Grube Dirne , zu verk. ?Idoli »allce 4».

_
Eine größere Fletschmnhlc für Hand»»nd

Kraflbetrieb billig zu verkaufen bei
8cli8nek « » e * < « . , Jabnstraße 8.

schönerEin schöner Lüster für Elektr . zu vcrkaufctl.
«ei -rk-l -ee,, , Kellerstraßc 13, 2. Etage.

ur Vereinfachung des geschäftlichen
Verkehrs bitten wir unsere geehrten
Auftraggeber ,alle unter dieser Rubrik
uns zu überweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Tagblatts.

Capttattru f « ver1rU »ru.

Ms1. Hypotheken
werde» ea. 2 Million

in beliebig . Beträgen zu 4 Procent Zinsen
J' v' später auSgeliehen.

200 haupt-
per gleich oder für
Offerten erbeten u. K K
postlagernd hier.

20 —30,000 Mk . gegen gute zweite Hypothek
anSzuleihen . Nur Selbstresl . erh . Bescheid
u . Chiffre 8 . « 78 an d. Tagbl . -Berlag.
180- bis 200,000 Mk.

ans 1. oder auch gute 2 . Hypotheken wünscht
enie Herrschaft i'i beliebigen Beträgen an «,
, « leihen . Offerten erb. nntcr M . € ». 228
hauptpostlagernd hier.

7 - 0000 Mark werden sofort auf gute
Hypothek ansgeliehen . Näh . u . Chiffre
T' . « 78 an den Tagbl . -Verlag»

Privat -Capital
von 100 . bi» 150 .000 Mk . ist zum mätzigen

Zinsfuß aui 1. Hypothekper gleich oder 'für
später auSzulciyen . Offert. gefälligst ha, »pb
postlagernd um. N. P . 240 senden.

18» bi» 20,000 ®)f. sofort oder später g»»zuleihen
Offerten unter V . « 75 an den Tagbl .-Berlag.

Großes Capital
ist auf >. Hypotheken in Beträge « va«

»0,000 , 50,000,100 .000 Mk . Häher fit,
gleich oder später billigst auSznleihe « . Bet
Neubauten wcrd ' uTheilzahlungen bewilligt.
Offerte « nnier 91 . K . 74 Hauptpost»
lagernd Wiesbaden.

25,000 Mark
find für sofort od. später nnszulciben . Vermittle»

vcrb. Off . u. w . « 81 an den Tagbl .-Berlag

Cnfitolini fit leihe» gesucht.
5- 12,000 Mk. äÄÄ

oder später gegen absolute Sicherbcit . Off. erb.
nntcr W . « 7 » an den Tagbl .-Verlag.

«0,000 Mk. iXteÄ’VW
durchnn « üdv. Auszug ii. Nädere» kostenfr.

Q- ' - el.  Winkter , Bahnhofstr . 4, 1.
30,000 Mk . auf prima 2. Hhvvtbek

6*^8? gesucht. Agenten verbeten. Nähere»
Bl -ichstraße 12, 2, Stock recht».

30,000 Mk. WkauM.
5 °/o Zinsen , 6 Ihr . fest, auf neue» Eckgrund,
stück, .staiser - Friedrich - Ring , zu verkaufen.
Offerten unter IS . » « « hauptpostlagernd.

80,000 Mk . , 2. Hypothek, 4 ' /»' /-, auf h. g. Haus«,
zu cediren gesucht d.

-te -» » . Göbenstraffe 2 , 2.
als 8. Hypothek per so-
fort ans ein Hans in

u. « . « « 7
20.000 Mk.

vorzüglicher Lage gesucht. Offerten
an den Tagbl .-Verlag.

3000 Mk . , gute 2. Hypothek, 5 % Dotzheim, zu
cediren gesucht.

Hraf *. Göbcnstraste 2 , 2.
JLftli zu leiben gesucht gegen

.VllUi Sicherheit n. höbe Zinsen.
Off. nnt . .1 . « 80 an den Tagbl .-Verlag.

10 .000 Mk . fl . Hyp.) gciucht, sowie 6000. 8000
n. 20,000 Mk. anszul . Fink , Richlstraße 21.

Ms2.Hypoth.gesucht
50 - 65,000 Mk . per 1. Slpril . Prima
Haus nn Centrnm der Stadt . Offerten
unter I «. W . 81 hauptpostlagernd hier.

FlUttMen Nachrichten

ur Vereinfachung des aeschäftlich«»
Verkehrs bitten wir „ usere geehrten
Auftraggeber , alle unter dieser Rubrik
uns zu überweiseudeu Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu dezahte ».

Der Verlag de» WiesbadenerLagdiatt».

8t »tt desonäsrsr Anzeige!
Ilelnririi SSriim*

Helene Ilen . ii, pob. Stoltzenlierg,
VermShlte.

Berlin , 7 Jannnr 1904. (Bopt . 621/1 ) FlOg

®®}e' Adler Eadhanr sar Krone . Horstmann , Hamburg . —Heß,
Fr . Rent . m . Begi ., Würzburg . — Ohr , Altona . — Nottmeyer,Frankfurt.

Jtayrischer Hof. Veltelung , Kfm ., Köln.
Braubach. Kurtenacker , Kfm., Dorchheim.
BMtenniCc!e. Breuer , Kfm., Köln.
■“ hörn . Morck , Kfm ., Wadposaen.
Ei»enbalm -Hotel . Bleisinger , Kfm ., Idar . — Dosda , Kfm.,

Berlin . — Thümen , Fr ., Charlottenburg . -— Bumüller , Kfm .,
— Loeb , Kfm., Dieburg . — Toriey , Kfm., Köln . —

tapfer , Kfm., Dresden . — v. Müller , Hannover . — Nagel,
Ata -, Heilbronn . — Stein , Stud ., München . — Walter , Kfm.,Zeitz.

“Ullischer Hof. Brunn , Fr ., Hamburg.
sr ” WaId ‘ Nathan ’ Iüm -> Antwerpen . — Kova.es, Kfm .,
müen. — Steiennann , Kfm., J’rankfurt .— Hoffmann , Dr „ Hom-
vfly'  Leupold , Kfm., Plauen. — Levy, Kfm., Berlin. —
tttlmger , Kfm ., Frankfurt . — Schmoller , Kfm., Frankfurt . —
ut nZ1£er’ Kfm ., Berlin . — Walter , Kfm., Düsseldorf . — Kroll,
Ahn. Düsseldorf . — Vogt, Kfm., Köln . — Grimm , Kfm . m.

München . — Hoffner , Dr . med ., Glotterbad . — Völker,
£ ™ „ Frankfurt . — Hermann , Kfm., Stuttgart . — Kahn,
wm .’ Köln. — Streng , Kfm., Neuwied . — Hummer , Kfm .,
Oberstein . — Lucke , Kfm.. Berlin.

«Ppel . Bochof , Landmesser m. Fr ., Bonn . — Sommer , Kfm .,
btuttgart . - Keil, Kfm ., Würzburg . - Kolb , Kfm., Aachen.
~ Stroh , Kfm. m. Fr ., Köln

R *| H#k«aB9ö Mn. Feinhals , Kgl. Hofopemsftnger , München.
Frhr. v. Kberatein, Ofür , N« i-Ruppin.

r , BaaüneUer, Ft . KW«.

Fremden -¥es *zeichnis vom 8 , Januar I904 a
Metropole n. Monopol . Hartmann , Dr . med . m . Fr ., Elberfeld.

— v. Gail, Frhr ., Darmstadt . — Müller -Rau , Dr ., Eltville . —
Vogler , San .-Rat , Dr ., Ems . — Müller -Rau , Fr ., Eltville . —
Lücke . Architekt , Hannover . — Schunck , Kfm., Bonn . —
Wicküler , Elberfeld . — Ritter , Antwerpen . — Dieckmann,
Kfm., Duisburg . — Hoddick , Langenberg . — Hüssener , Dr .,
Essen . — Schall , Direkt ., Baden -Baden . — Englerth , Fr m.
T., Eltville.

Koiei Nassau . Vischer v . d. Mühll , Rent . m . Fr ., Basel . —
Girtanner , Erl ., Basel.

Kuranstalt Nerotal . Riegl , Prag . — Lewandowska , Erl ., Dresden.
Nonnanhof . Walter , Kfm., Chemnitz . — Pintus , Kfm ., Aachen.

— Kramer , Kfm., Waldorf . — Vogler , Gutsbes ., Malkammer.
— Fuhrmann , Kfm., Köln.

Pfälzer Kof. Karb , Kfm., Grösser . — Baur , Kfm. m . Fr ., Stutt¬
gart.

Zur guten Quelle . Albus , Kfm., Zeitz . ■— Schenkenberg , Kfm.,
Selters . — Schad , Kfm ., Gießen.

Reichsposi . Herrlich , Kfm ., Magdeburg . — Emmerich , Stud .,
Neunkirchen . — Witt , Stud ., Schiffweiler.

Rhein -Hotel . Sorg , Ingen ., Straßburg . — Metzger , Fr ., Berlin.
Römerbad . Zimmermann , Prokurator , Pforta.
Rose . v. Savigny , Landrat u . Mitglied des Reichstags u . Abge¬

ordnetenhauses , Büren.
Hotel RoyaL Grafe , Prof ., Dr ., Bonn . — Diffenö , Fr ., Mann¬

heim.
Savoy -HoteL Rothschild , Kfm., Frankfurt.
Tarmhfinser . Rolz , Kfm., Niedermendig . — Gießler , Klm .,

Kassel . — Biofang , Kfm., Moers . — Unterberg , Kfm», Moers.
I— Endlich , Kfm,, Kamen

Schweinsberg . Saalfeld , Kfm ., Limburg . — Hugo , Kfm.,
Düsseldorf . — Ost , Kfm., Frankfurt . — Ancke , Kfm.,
Frankenberg . — Zichendraht , Kfm., Frankfurt . — Wolf,
Kfm., Magdeburg . — Tobias , Kfm., Frankfurt . — Burkart,
Kfm ., Köln.

Tannns -HoteL Schultz , Leut ., Königsberg . — Lenne , San .-
Rat , Aachen . — Rahd , Justizrat , Limburg . — v. Pohen,
Oberst , Berlin . -— Groten , Kfm., Aachen . — Smith , FrL,
Cambridge . — Abramowitz , Kfm., Krefeld . — Reubelt , Kfm.,
Mannheim.

Vogel. Zimmermann , Prokurator , Pforta . — Liögeois , m . S„
Verviers . — Stenger , Lehrer m . Fr ., München . — Schorf,
FrL , Mainz.

Weins . Groos , Bürgermstr ., Offenbach.
Westfälischer Hof. Moritz , Berg -Ingen ., Weilburg . — Süffert,

Oberamtsrichter , Nauheim.

In Privathausern:

Gr. BurgstraSe 13. Rail , Fr ., Speyer.
Geldmasse 6, 1. Feldt , Offiz ., Mülheim.
Luisenstraße 2, 1. Kalif , Haarlem.
Pension Margareta . Gyftakis , Kfm., Hamburg.
Villa Monbijou . Göttich , Frl . Rent ., Frankfurt . — Berendes,

Oberleut . z . S ., Flensburg.
Villa Violette . Friderici , Fr . Rent . m . T., Rio de Janeiro.
Augenheilanstalt für Anne . Wölfinger , Friedericke , Allendorf.

— Seligmann , Karl , Braubach . — Kranz , Otto , Nister . —
Fuß , Franz , Aßmannshausen . — Bartholomä , Fritz , Freian-
diez.
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Mdkv-Avükll. KWkll-WNl,
Svalkmühlstr. 18, Emserstr. 51

empfehlen die Arbeiten ihrer Zöglinge und
AÄetler:Körbe jed.Art».Größe, Bürsten
Maaren, als Besen, Schrubber, Abseife
bürsten, Wurzelbürsten, Anschmierer, Kleider
und WichsbürstenR.rc., ferner Fußmatten,
Wopfer, Strohseile rc. rc.

werden schnell».billig
neu geflochten, Korbreparaturen gleich
und gut ausgcführt.

Auf Wunsch werden die Sachen abgeholt
und wieder zurückgebracht. F228- - -

Allgemeiner Deutscher Versicherungs -Verein in Stuttgart.
I „ r CjcfemelUKhelt . ficgrUndei IS ! 5 . * Wlen * iini ,, » <'

Haftpflicht - , Unfall - u. Lebens -Versicherung.
Gesamtreserven Ober 30 Millionen Mark. Gesamtveraloherungsstand mehr als 570,000 Versicherungen. Mcmatl. Z“°®"9 durch ' 8 F48

Prospekte, Versicherung.bedingungen, Antragsformulare , sowie jede weitere Auskunft bereitwilligst und kostenfrei
General-Agentur Wiesbaden ! *> an » Silelns . Wiesbaden , Kirchgasse 1».

Mitarbeiter aus allen Ständen überall gesuont.

Meinen verehrten Kunden, sowie dem wcrthen Publikum zeige ich hierdurch ergebenst an, daß
ich mein Geschäft von Kochstätte 81 nach

Streng reell!
Möbel jeglicher Art,

komplette Betten
liefert frachtfrei direct an Private ohnegwischenbändler reell und billig große

istungrfähigc auswärtige süddeutsche
Möbelfabrik

unter coulantesten Bedingungen». strengster
DiScretion auf monatliche oder vicrtcljährl.
Ratenzahlungen ohne Erhöhung des wirklich
reellen Preises. Langfährigc Garantre kur
solide Anrführnng. Offert, unter A. 554
an den Tagbl.-Verlog. F40

Michelsberg 26,
Vis-A-Vis der Synagoge,

verlegt Habe. Gleichzeitig mache ich höstichst darauf aufmerksam, daß ich mein Lager in allen Sorten

ZchuHwaaren, sowie Herren-Uleider

Der beste Sanitätswein ist Apotheker Hofer '»
>„roll,.goldener" .

MalM -Traubcu-Wem,
I chemisch untersucht und von ärztlichenl'iutoritnten
als bestes Stärkungsmittel für Kinder , Ftanen,
ReeonvaleSeenten, alte Leute rc. empfohlen,
auch köstlicher Dessertwein, VreiS per /, Orw^
Flasche Mk. 2.20. per */> ^ asck̂ Mk l M. Zu
Hohen nur in Avotheken; in Wiesbaden ^ in

F: Fortsetzung
des

Juvcntnr -Näumungs-
Berkauss

hei

Gnggenlieim&Marx
in

Wiesbaden,
Marktstratze 14, am Schloßplatz.

Mle WaarenvorrötHe werden zu bedeutend
ermäßigten Preisen abgegeben.

bedeutend vergröbert habe und bitte ich bei Bedarf um geneigten Zuspruch.
Ergebenst

Firma Pius {Schneider,
MtchrlSverg 86.

PS. Erlaube mir noch besonders daran! aufmerksam zu machen daß ich stet» acht bis zebn
Gesellen auf Reparaturen in Schubwaaren und Kleidern beschäftige, deshalb bin ich m der Lag,
meine Kundschaft billig und schnell bedienen zu können.

^ottbftreau Jttouaji/g
Bärenstrasse 2 . Bärenstrasse 2 .

LrWumg 10. 3anuar 1004.

»r . I.nde ’s Hof «'Ap0tliCkC. F525

itarmeni.Kraiikeo
ärztlich empfohlen,

Flasche # .<1® u. 8 .10,
steht unter ständiger

Controlle des
Gerichts - Chemikers

8>r . BUcholT.
käuflich

^Taunus- Apotheke
und 4 . Bofncher , Gneisemmstrssse 1'>■

Trotzdem
kommen

rrheute Samstag !!
und

!!morgen Sonntag !!

Hnstenleidender
nehme die hustenstillenden„.wohlschmeckenden

!Kaisers Brust -CarameUen.
Malz-Extract in fester Form.

0 *7JA not. begl.Zengn.beweisen.wiebewaort
u. von sich? Erfolg solche bnttnsten.

Heiserkeit , Katarrh, ». Verschleim . smd
Dafür AngeboteneS weist zuruck. Pm, . 2b Rf.
bei: Apotb. «»" « 8iei »«rt . Drag.,Markt-
sir 9 Avotb.LlrnstUA « ot«sDrog ..Sedan-
plätz1, Cl »r , Tauber . Kirchg. 6 • A.
n UII er . 31 beibeib ft.82, *, o si i s * c 1»« 1«' »■*
Phil , tvngrel . A. Crat *. Drag., Lang,
naiif 29. Ang . Tlniel in Schlangenvad.

Lortz-Trier
Edles Product

folgende

Gratir-Zugaben
zur Vertheilung:

Bei Mk. 8.— Einkauf 1 Strang la Strick¬
wolle oder1 Toiletten-Spiegel.

Sri Mk. 6.— Einkauf 1 Meter vom besten
Schürzenstoff, 120 cm breit, oder*/* Dtzd.
Küchen-Handtücher.

Lei Mk. 10.- Einkauf ' sDtzd.weiß« Batist-
Tafchen-Tücher oder3 Meter Velour
zu 1 Blouse.

Set größeren Einkäufe» größere Zugaben.
Unsere

Preise find, wie allseitig anerkannt, außer¬
gewöhnlich niedrig, wir bemerlen jedoch

ganz ausdrücklich,
daß diese

!!!8ratis-3lWbeli!!!
nur

Samstag and Sonntag
_ abgegeben werden._

Zu haben in allen besseren Drogen, Colonialwsren und Del-
katessengesebäften. (Manusor.-No. K. 5898) F3

Ban achte heim Einkaaf geaaa auf obige
Ichntsinarke.

!

Iberühmte und preiswerte Marke Oas -antle
für feinste «fcaalliS *. empfiehlt in Onginal-

| füllung von M. 1 » » bis M. 4 .50 fürVi. Flasche

Adolf Genfer,
Rahnhof«trasfl« 12.

tafele Keile
Ottl ’scher Einfuhr , aus den

Kellereien von:
Friedr . Carl Ott, warzburg,

die besten aller Südweine,
sind in Wiesbaden zu haben

bei:

# # # # # # # # # # # # # # # # #

(grißineffe
. . . .

/* Sc-helfcnbetg •sehe Jf ^ uchämhm - v^

Niederlage
F. Schlothauer Nachf .,

Inh . Wilh. Diederichsen,
Wiesbaden , aj|

Westendstrasss 12. ^

Gloria -Backpulver,
von grösster Reinheit und Triebkraft . Ein Mi»
Untren des Gebäcks ausgeschlossen. Viele erprobte
Rezepte gratis . 1 Päckchen 10 Pfo3 _= 25 Pf.

Drogerie Otto Lilie , gm
13 Hloritzstrassc 48 . nächst dev Rheins».

Kaufen Sie Ihre Maare im

1 GermM-Msuin. fjetWrafe 27,
Schweineschmalz, garanürt rein, Pfd. 50 Pf.

bei5 Vsd. 49 „
Orangen, 8 Stck. 10 »
Datteln per Pfd. 24 ,
Neigen . . “i ,
Pflaumen von . „

■

Eduard Böhm,
Adolf Strasse 9,

Telef. 130. 2890

Preise von
M . 1 . 80 an

für die
gr. Flasche . I

Mund « Pf«., 10 Pfund 55
.ÖUmmill Pfg. Schwalbacheritr. 71.

Stangenspargel */iD. 95, lh D . 55 Pf.,
Brechspargel D. 75 Pf.,
Junge Erbsen '/>Dose 60 Pf.,

bei 10 Dosen 10 °U  Rabatt.

J . M.  Roth HTchf.,
Telephon 897, 3125

4 Große Burgstraße 4.

Mdigu, TersicheMO-MMseWch,
Hamburg 11. Brodschrangen No. 27.

Wir beehren uns hierdurch mitzutheilen, daß wir unsere Subdireetion für die Provinz Hessen-Nassau das Groß,
herzogthum Hessen, sowie das Fürstenthum Lippe-Detmold mit dem 1. Januar 1904 Herrn Hugo Kerthold in orank-
furt a. M., Kaiserstraße 39, übertragen haben.

Hamburg, den8. Januar 1904. .
Albingia, Versicherungs-Aetrengesellschaft.

Der Generaldirector: H. F. M . Mntzenvecher.

Bezugnehmend auf obige Mittheilung halte ich mich zum Abschluß von Unfall- und Haftpflicht-Verslcherungen,
Einbruchdiebstahls-Versicherungen, Versicherungen von See-, Fluß- und Land-Transporten, sowie von Lcrthseudungcuz
günstigen Prämien und in jeder Beziehung liberalen Bedingungen bestens empfohlen.

Frankfurt a. M.. Kaiserstraße 39, den9. Januar 1904.
Hugo Kerthotd. Fernsprecher No. 1813.
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